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Pan⸗Europva. 
Zum erſten panenropäiſchen Kongreß in Wien. 

Geſtern trat in Wien der erſte Paneuroppakongreß zu⸗ 
ſammen, eine Veranſtaltung der Paneuropäiſchen Union, die 

unter anderen auch den franzöſiſchen Miniſter Herriot und 

den deutſchen Reichstagspräſibenten, unſeren Genoſſen Paul 
Löbe, an ihrer Spitze hat. Secle des ganzen Unternehmens 

iſt aber der junge R. N. Condenhove⸗Kalergi⸗ ein politiſcher 
Schriftſteler und Propagandiſt von Rang, Prophet und 
Realpolitiker zugleich. Es iſt Coudenhoves Verdienſt, einen 
großen Gedanken, deſſen Anfänge weit in die Geſchichte 

zurückreichen, aus dem Schutt des Weltkrieges befreit, ihm 

zeitgerechte Form und Auftriebskraft verliehen zu haben. 

Wie in alten Zeiten die Duvdezfürſten Deutſchlands und 
Italiens keine Vorſtellung hatten von nationaler Zuſammen⸗ 

gehörigkeit, ſondern immerzu untereinander Krieg jührten 
und dadurch ihre Länder reif zur Fremdherrſchaft machten, 
ſo hat den Völkern Europas bisher ſedes Gefühl der kontinen⸗ 
talen Zuſammengehörigkeit gefehlt. Heute aber iſt dte 
kontinentale Zerriſſenheit Europas ebenſo zu einer Gefahr 
für alle geworden, wie es früher die nationale Zerriſſenheit 

Deutſchlands und Italiens geweſen iſt. Darum iſt die fort⸗ 
ſchreitende Annäherung der europäiſchen Völker aneinander 
der Abbau des Syſtems der Abſperrung von einander bis 
zu dem Ziel der 

Vereinigten Staaten von Enropa 

eine Lebensfrage für alle geworden. 

Europa kann ſich bei Strake des Untergangs den Luxus 

der Kriege nicht mehr leiſten. Weder der militäriſchen noch 
auch der Wirtſchaftskriege. Gegenüber den ungebeuren 

Wirtſchaftsgebieten Amerikas und Miens iſt es geradezu 
eine Lächerlichkeit, wenn in Europa jedes Land von 60, 40, 15 

oder auch nur zwei Millionen Einwohnern mit eigenen 

Schutzzollmauern umgeben iſt. Die wirtſchaftliche Entwick⸗ 
Uing ſtößt ſich an dieſen Mauern und muß ſie niederreißen. 
Das deutſch⸗franzöſiſch⸗belgiſche Eiſenkartell iſt ein Anſang 
dazu. Die europäiſche Zollunion ſteht am Ende. 

Seit Coudenhove vor drei Jahren ſein Buch „Paneuropa“ 

erſcheinen ließ, hat der paneuropäiſche Gedanke nicht nur an 

Verbreitung gewonnen, ſondern es iſt auch mit ſeiner Ver⸗ 

wirtlichung begonnen worden. Nicht nur das internationale 

Eiſenkartell liegt guf vieſem Wege, ſondern auch Locarno, Genf 

und Thoiry. Wollen Deutſchland und Frankreich ernſtlich, ſo 

können e wie ſich ſelbſt, ſo auch die übrigen Staaten. Europas 

— ſoweit ſie noch nicht von ſelbſt dazu bereit ſind — dazu ver⸗ 

pflichten, bei Konflikten die Waſfſen liegen zu laſſen und vor 

einem Schiedsgericht den Ausgleich zu ſuchen. 

Dadurch verlieren die Grenzen ihre⸗ militäriſche Bedeutung; 

ſie behalten aber noch ihre wirtſchaftliche und nationale. Es 

bleibt die Umſtrickung der Produktivkräfte durch das viel⸗ 

maſchige Netz des Schutzzolles, und es bleibt die problematiſche 

Lage der nationalen Minderheiten. Eine; Bewegung, die ſich 

dos Ziel Paneuropa geſteckt hat, muß ſtändig auf den Abbau 

der wirtſchaftlichen Verkehrsſperren und auf den Schutz der 

nationalen Minderheiten bedacht ſein. Erſt wenn der Europäer 

in ganz Europa vinHülr ebenſo zu Hauſe iſt, wie beiſpiels⸗ 

weiſe der Genfer in Zürich oder der Münchener in Berlin, 

wird Paneuropa eine Wirklichleit ſein. 

Das iſt ein langer Weg, veſſen Ende noch niemand ſioht. 

Aber feder Schritt auf dieſem Wege wird ein Fortſchritt ſein. 

Darum belennt ſich die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch⸗ 

lands Lbe dem paneuropäiſchen Gedanken. Darüber heißt es im 

Heidelberger Programm: 

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ... tritt 

ein für vie aus wirtſchaftlichen Gründen zwingend gewordene 

Schaffung der europäiſchen Wirtſchaftseinheit, für die Bil⸗ 

dung der Vereinigten Staaten von, Europa, um damit zu 

einer Intereſſenſolidarität der Völker aller Kontinente zu 

gelangen. 

Damit iſt ausgeſprochen, daß Paneuropa kein Trutzbund 

gegen außen ſein jol, ſondern ein Glied in der politiſchen 

Organiſation der Menſchheit. 

Die Konzeption Coudenhoves ſchließt 

England und Ruſiland 

aus dem Aufbauplan des gecinten Europas aus. Aber dieſe 

Ausſchließung erfolgt nicht aus feindlicher Abſicht, ſondern aus 

praltiſchen Gründen. England iſt ein Weltreich, das nicht mur 

in Europa, ſondern auch in Amerika, Aſien, Afrika, Auſtralien 

bie Hauſe iſt. Rußland ſpannt die Landbrücke von Mitteleuropa 

is zum fernen Oſten. Beide Reiche, in Poneuropa mitein⸗ 

begriffen, würden dieſes zu einem alle Erdteile umſpannenden 

Weltbund erweitern und dieſer Weltbund könnte darum in 

jeden Konflikt, der in irgendeinem Erdenwinkel ausbricht, mit 

hineingeriſſen werden. Darin. liegt zweifellos eine Gefahr, 

wenn es auch auf der anderen Seite ſchwer iſt, ſich den Inſel⸗ 

Engländer oder auch den europäiſchen Ruſſen als einen „Eu⸗ 

ropga⸗Ausländer“ vorzuſtellen. Jedenfalls hat ſich die paneuro⸗ 

päiſche Union jederzeit mit Entſchiedenheit gegen den Verdacht 

gewehrt, als ſchwebe ihr ſo etwas vor wie ein Wiederaufleben 

der napoleoniſchen Kontinentalpolitit mit einer Spitze gegen 

England oder irgendeine andere Macht⸗ 

Es bleibt abzuwarten, wie es dem Paneuropakongreß ge⸗ 

lingen wird, die vorhandenen Abgrenzungsſchwierigkeiten zu 

überwinden. Uns ſcheinen ſie einſtweilen noch nicht ſo brennend 

zu ſein, weil bis zu ihrer Löſung, noch ſehr viel anderes zu tun 

iſt. Wirtſchaftsverträge, die verkehrspolitiſche Erleichterungen 

bringen, Schiedsgerichts⸗ und Garantieverträge, Vereinbarun⸗ 

gen über den Schutz der nationalen Minderheiten können ab⸗ 

geſchloſten werden, ohne daß der Kreis, in dem ſich dieſe, Ab⸗ 

ſchlüße vollziehen, nach außen begrenzt i. Außerdem iſt Eng⸗ 
land bereits als Garantiemacht in den Pakt von Locarno mit 

eingetreten, und niemand wird daran Denten, es aus dieſer 

Rolle verdrängen zu wollen, weil ſie ſich mit den ſtrengen 

Linien des Condenhoveſchen Planes nicht verträgt. 

Soviel, iſt klar, daß die Einigung Europas in jedem Um⸗ 

fang und in jeder Geſtalt nur ein ſchöner Traum bleiben 

muß, ſo lange Europa durch den Gegenſatz ſeiner beiden 

Kernvölker, des deutſchen und des franzöſiſchen, zerriſſen 
bleibt. Ein dauerndes enges Einvernehmen zwiſchen 

Trankreich und Deutichland berzuftellen, das iſt alſo das 
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entſcheidende Stück der ganzen Arbeit. Und die Notwendig⸗ ů auf der anderen, Hindenburgs und Poincarés, ſo iſ. das ein 

keit dieſes Einvernehmens iſt heute, darf man ſagen, von Beweis mehr für die ſieghafte Kraft einer großen Idee, die 

der überwältigenden Mehrheit beider Völker erkannt. Es vorwärtégetragen wird durch die geſchichtliche Entwicklung. 

ſind nicht mehr die Arbeiter allein, die, ſchon vor dem Kriege Kinder ſind, die glauben, eine ſolche Entwicklung könne 

zur Verſtändigung drängten. es ſind heute auch weite kap:⸗ ädurch Zwiſchenfälle, wie die von Germersheim in andere 

Waßt che Kreiſe, die erkannt haben, daß ſie nur noch die Bahnen gelenkt werden. Verbrecheriſche Narren, die das 

Wgpbk haben, eniweder gegenüber dem amerikaniſchen Kon⸗ wünſchen! 

kurrenten auf der Strecke zu bleiben oder ſich über die Die Sozialdemokratiſche Partet hat die deutſch⸗franzöſiſche 

Grenzen hinweg wirtſchaftlich zu verbünden. Wenn⸗ der Verſtändigung auf ihr Banner geſchrieben. Sie kritt ein für 

Führer der Nationalliberalen Partei, Herr Streſemann, die Vereinigten Staaten von Europa. Sie arbeitet daran, 

heute der entſchiedenſte Vorkämpfer der Verſtändigung ge⸗ alle Hinderniſſe, wegzuräumen aus dem weltweiten Feld, auf 

worden iſt und wenn die Annäherung fortſchreiten kann dem die künftigen Eutſcheidungskäampfe um die ſoziale 

unter der Präſtdentſchaft des deutſchen Kriegsmarſchalls auf Struktur der menſchlichen Geſellſchaft geſchlagen werden 

der einen Seite und der des franzöſiſchen Kriegspräſidenten ſollen. 

  

Päolens Pilſudſki⸗Regierung. ä 
Monarchiſten und Sozlialiſten als Kabinettsmitglieder. Eine Antwort auf angebliche iußere Bebrohung Polens? 

Am Sonnabendmittag wurde die Liſte des neuen polni⸗genommen vat und ihn auch zu Ende zu führen beabſichtigt. 

ſchen Kabinetts vom Staatspräſidenten, beſtätigt. Pilſudſki[Durch die Eruennung, Moraczewſkis zum Miniſter für 

hat neben dem Miniſterpräſidentenvoſten ſein bisheriges öffentliche Arbeiten ſucht er zu dieſen Kampf das Vertrauen 

Amt als Kriegsminiſter beibehalten. Die der Regierung der Arbeiterſchaft zu gewinnen. Auf der anderen Seite 

naheſtehende Preſſe kommentiert die Tatſache, daß der verſucht er, durch die neuen Miniſter Meyfſziowicz und 

Kriegsmintſter an der Spitze der Regierung ſteht, als eine Niezabitowfki, die ausgeiprochene Vertreter der Groß⸗ 

Warnung für die außenpolitiſchen Feinde Polens und meint agrarier ſind, dieſe Kreiſe zu ſich herabzuziehen und die 

damit in erſter Linie Rußland und Litauen. Für den bis⸗ Rechte für die—⸗ kommenden Wahlen ibrer Geldgeber, die ſich 

herigen Miniſterpräſidenten Bartel iſt der Poſten eines beſonders aus den Kreiſen der Großagrgrier rekrutieren, 

Vizeminiſterpräſidenten geſchaffen worden, dem die formellenzu berauben. Die Wahlen ſelbſt wird Pilſfudſki jedoch für 

und. repräſentativen Funktionen obliegen, mit denen ſich einen günſtigeren Termin aufſchieben. Dagegen dürfte die 

Pilſudſei wohl wenig befaſſen dürfte. Daneben iſt Bartel gegenwärtige Seſſion für geſchloſſen erklärt und der Seim 

um Leiter des Kultusminiſtertums ernannt worden. Das erſt im November zur Beſprechung des Budgets für das 

lußenminiſterium iſt noch nicht befetzt worden, weil, wie es nächſte Jahr einberufen werden. In der gleichen Seſſion 

heißt, der bisherige Außenminiſter erſt am, Sonntagabendwird die Regierung waͤhrſcheinlich Zufatzkredite kür das 

in Warſchau aus Paris eintrifft und ſeine Ernennung erſt [gegenwärtige vierte. Quartal verlangen, da ihre Forde⸗ 

dann erfolgen ſoll. Es werden aber auch andere Namen [ müingen um 34 Millionen Zloty herabgeſetzt worden ſind. 

als eventuelle Kandidaten für das Außenminiſterium gerOb der Seim dann noch den Mut finden wird, die Kreötte 

nannt, u. a. die Fürſten Sapieha und Janucz Radziwill wieder abzuſchlagen, läßt ſich noch nicht vorausſagen. 

ſowie der am Sonnabend in Warſchan aus, Berun eingee Als Pilſudſki am Sonnabend das Seimgebäude, ro en 

troffene polniſche Geſandte in Herlin Olcgewöki. Das den Sejmmarſchall von der Bildung der Reßierung offigicll 

Innenminiſterium iſt. dem Regierungskommiſſar der Stadt Henachrichtigte⸗ verließ, wurde ihm von einer zahlreichen 

Warſchau Slawoj⸗Skladkowſki ühertragen worden, der ſein e: „Zivil und Militär, eine begeiſterte on 

bisheriges Amt zu großer Zufriebenhett der Bevölkerung Verciich Ztvil un * eiß 

verwaltet hat. An Stelle des bisberigen Finanzminiſters 

Klarner, deſſen Steuerpolitik von den Sozialiſten fcharf be⸗ Die Stimmunt der volniſchen Preffe. 

kämpft wurbe, iſt Czechowiez ernannt worden. Er ver⸗ x v 

waltete bereits im erſten Kabinett Bartel die Finanzen. Die Rechtspreſſe nimmt die Bildung dez Aebigeng Mt 

Cßechvwitz iſt als tüchtiger Kenner der Steuerfragen⸗ be: ſupſki mit Ruhe auf, jo⸗ ſie verbirgt ihre Befriedigung nicht 

kannt und man erwartet von ihm, daß er die Eintreibung darüber, daß der Rarſchall als Arhebor des unuiſcher nun 

der Vermögensabgaben, eine Hauptforderung der Sozia⸗ endlich ſelbſt die Verantwortung für die, Lorgangt,oe Stchn 

liſten, energiſch durchſetzen wird. übernimmt. Die Zuſammenſetzung der Regierung begegnet da 

Das Portefeuille für öffentliche Arbeiten hat der Sozialiſt und vort der Kriäit, in der Hervorgetkabenmmiern Leonen dien 

Moraczewſki übernommen. Die Partei erklärt jedoch aus⸗ neuen Kabinett neben Saßiliſten eich enen Fi anzrain irs 

drücklich, daß ſein Eintritt in die Regierung nicht im Namen ſißen werden. Wasß dee Lerſon, es Micnulnemokratih he Wlalt 

der Partei erfolgte. Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei iſt Czechowicz anbetrifft, ſo lenkt das nationg 5 0 

durch ſeinen Einkritt in keiner Weiſe der Regierung gegen⸗ die Aufmeriſamteit darauf, vaß uů Verfaſſer einer w ſchüre 

über verpflichtet und hat für ſie auch keine Verantwortung über die Notwendigleit der Einführung einer Zuſatzwa — 

übernommen. Ferner iſt das Landwirtſchaftsminiſterium in Polen oder mit einem Wort geſagt, mwatteſt ch, aß ber 

mit Niezabitowſki und das Juſtizminiſterium mit dem ſei. — Das ſozialdemolratiſche Organ ür di. S5 unendoka⸗ 

Führer der Wilnger Monarchiſten, Meyſstowicz neu beſetzt Eintritt Morarzewſtis in das Kabinct E a upedentet La 

worden. Die bisherigen Miniſter Kwiotowſki Handel und tiſche Partei Polens nicht, die geringſte n Laten abhängig 

Induſtrie), Staniewſcz (Agrarreform), Jurkierwſo (Arbeit) ſie ihre Stellung zur Regierung von ihre 

und Romockti (Verkehry wurden wiederernennt. machen werde. — Pihubſ⸗ 

Die Regierungspreſſe nennt die neue Regierung das Voller Begeiſterung iit, das Blatt übiü Gum der Kom⸗ 

„ſtärkſte polniſche Kabinett ſeit der Wiedererlangung der anhänger, ⸗Glos Prawdv, das ſchre 5 wohnt Lei m 

Unabhängigkeit Polens“. Ihre Zuſammenſetzung läßt er⸗ mandant“ die Leitung übernommen habe, der get „ 

kennen, daß Pilſudſki den Kampf gegen die Rechte voll auf⸗den Kämpfen, die er führe, auch zu ſiegen.   

  

Sühwarzveißrote Verſtändigungspolitis und Republil. 
Die Rede Streſemanns auf dem volksparteilichen Parteitag. 

Auf dem Parteitag der Dentſchen Bolkspartei in Köln Es war die Tragik jedes Außenminiſters des nenen 

hielt der deutſche Außenminiſter ein großes Reſerat über l Dentſchlands, daß er zwiſchen der Diskrepans der deutſchen 

die von ihm verfolgte Linie der deutſchen Außen⸗ und Geſchichte des deutſchen Volkes und der deutſchen Macht⸗ 

Innenvolitik. Dabei führte er u. a. aus: loſigkeit der Gegenwart ſtand. Dazu kommt, baß es auch 

Zwiſchen dem Parteitag, den wir vor zwei Jahren in in der⸗ Nathkriegszeit nicht ohne neue Erſchütterung und 

Dortmuns abhielten, und dem heutigen Zuſammenſein der ge⸗neue Verlnſte abaing. Ausdrücklich verlangte Dr. Streſe⸗ 

ſamten Partei liegt eine große Spanne innen⸗ und außen⸗ mann dann Achtung für diejenigen Staatsmänner, die nach 

politiſcher Entwicklung. Roch immer iſt vabei die Außenpolitit dem Zuſammenbruch der Ruhraktion die Verantwortung 

die vorherrſchende. Sie beſtimmt unſer politiſches und ſoziales übernommen und damit eine neue Zeit eingeleitet hatten, 

und unſer wirtſchaftliches Sein in erſter Linie. Laſſen Sie mich Alle Außenminiſter europpäiſcher Staaten liegen heute mit 

daher von dieſer Entwicklung zuerſt ſprechen. Die Deutſche den Ewig⸗Geſtrigen im Kampf und dertienige, der ſich das 

Volkspartei hat jahrelang unier der, Wußenpollih gelitten. Ich Blickſeld freigehalten, wei, daß er heute mit neuen Mitteln 

glaube und kann ſagen, es gibi nicht die⸗ Außenpolitik der und ohne Iluſionen arbeiten muß. Auf dem Wege von 

Partei, ſonvern nur eine deutſche Außenpolitik. In dieſem Lyocarna nach Genf und Thoiry ſei die Sonveränität Deutſch⸗ 

Sinne iſt ſich die große Mehrheit des deutſchen Volkes über lands über das geſamte Rheinland wieder errungen worden. 

dieſe Außenpolitik vurchaus einig Ihre Methode ift umſtritten. Stréſemann verbreitete ſich dann über⸗ die Genfer Tagung. 

Ob ſie richtig iſt, wird an ihren Erfolgen zu meſſen ſein. Eine Torheit wäre es, das große Abernationalé. Forum in 

Aber laſſen Sie uns gleichzeitig die Frage vorlegen, welche Genf zu verlennen. Die internationalen Unsiber 0t be⸗ 

Erfolge lann man dann von einer ſolchen Außenpolitik heute dürften neuer Formen. Dieſe kann ihnen nur der ölker⸗ 

erwarten? Niemand kann irgendwie immelſtürmendes tat⸗ bund geben. 

ſächlich erſtreben und erreichen wollen Was vvir ars eloc In Locarno und Genz iſt für uns die Hrundragae, ß⸗ 

anſehen müſſen, kann in der Lage, in der wir uns bis zut ſchafken worden, die, eine, Vereinigung der zwiſchen Beutſch⸗ 

Stunde befinden, nur eeug von brückenditen Feſſeln ſein, kand und ſeinen ebemaligen. Kriegsgeganern ſchwebenden 

die auf uns laſten. Aber auf dieſem Gebtete iſt es vorwärts Probleme ermöglicht. Deshalb komme ich zu dem viel er⸗ 

gegangen. Wie lange haben wir verfucht, in den erſten Jahren ästerten Thema einer deut ch⸗fransöfiſchen, Verſtändiaung. 

nach dem Riederbruch überhaupt nur dahin zu kommen, einmal Ich glaube, daß die Tatſache nicht zu beſtreiten iſt, daß die 

den dentſchen Standpuntt vor einer Konferenz vertreten zu J deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung der Kernvunkt⸗ jeder euro⸗ 

können, anſtatt nur ultimative Drohungen und Befehle von der pätlſchen Verſtändigung. uUnd Befriedung iſt und bleibt. Dieſe 

anderen Seite entgegeniunehmen. Wie wenig lunge iſt es her, Frage iſt keine theoretiſche, ſondern ßie iſt das Anöun agen 

daß, als die Konferenzivee ſich ßte, der Mahntuf ertönte: zukünftiger Entwicklung, ohne daß heute jemand zu ſagen 

Ihr dürft als Gleichberechtigte mit den anderen verhandeln. cermag, ob in dieſer Entwicklung die Völker dem anbe 8. 

Erſt langſam iſt das Terrain beſſer geworden. Und glauben und dem Willen ihrer Staatsmänner iolgen. Ich glaube. 

Sie mir, der fim Schützengroben wird nichtt geſtärkt den ehrlichen Vorſtändigungswillen des Herrn franzöfiichen 

durch das große Wort der Etappe. (Lebhafte Zuftimmung.) Außenminiſters. 
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Für mich ſieht das eine jeſt, daß das neue Deutſchland und 

ſein Wiederaufſtiegn, von dem wir ſprechen, nur auf dem 

Frieden baſiert fein kann. Wie aber foll diefer Friede mög⸗ 

lich ſein, wenn ihm nicht vorangeht oder wenn er nicht be⸗ 

gründet iſt auf ber 

Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich? 

Ich ſehe, daß die Wirtſchaft Schrittmacherin iſt auf einem 

Wege, der über Landesgrenzen Ainane große neue Bil⸗ 

dungen ſchafft, der wirtſchaftiiche Anomallon der Friedens⸗ 

verträge beſeitigt. Die Politik von Thoiry kann nach meiner 

Ueberzeugung und, wie ich glaube, auch nach der Ueber⸗ 

zeugun des franzöſiſchen Miniſters des Aenßern keine 

W0ltt olltik ſein, die aus dem Rahmen der allgemeinen 

olitik mit dem Ziel der Befriedung und des Wiederaufbaus 

Europas herauskritt. Es bedarf zu ihrer Verwirklichung 

deshalb auch der Beteillgung anderer Mächte und der Mit⸗ 

Stellen⸗ der für die Repvarationszablungen zuſtändigen 

ellen. ů öů 
Cs iſt allerdinas ein ſchmerzlicher Nachklang zu dieſer 

Politik ber allgemeinen Befriedung zu verzeichnen, den ich 

im Intereſſe der Berſtändigungsbeſtrebungen tief bedauere, 

wenn neuerbings auf der Gegenſeite von hober verantwort⸗ 

Licher Stelle in der Oeffentlichkeit wieber die alte Behaup⸗ 

tung von der alleinigen Kriegsſchuld der 

Mittelmächte verkündet worden iſt. Dis Aufklärung 

der Völker iſt zu weit fortgeſchritten, als daß derartige Be⸗ 

hauptungen noch jetzt gewagt werden dürfen. 

Die weitere Befetzung deutſchen Gebiets iſt eine, Anomalie 

zur Lage der Völker in Europa. Wer nicht will, daß die 

von den Staathmännern der Völker gewünſchte Verſtändi⸗ 

gung immer wieder aufs neue. durch ſchwerſte ſeeliſche Be⸗ 

kaſtungen der Völker aufs Spiel geſett werde, der ſchaffe die 

Arhachen. weg, die überhaupt derartige Belaſtungen ver⸗ 

urſachen. 
Im welſßren Verlauf ſeiner Rede kam Streſemann. auch 

auf das Verhältnis zur Staatsform zu ſprechen. Dabei 

führte er folgendes aus:: 
Das neue Deulſchland, für das wir leben, bas zwingt uns, 

ven Kampf aufzunehmen gegen. diejenigen, die ich die Ewig⸗ 

geſtrigen, auch im neuen Deutſchland, nennen möchte. Wir 

wollen uns klar darüber ſein, die alte Liebe zum Sonnenglanz 

deutſcher Weltheltung, zu unſerem alten Vaterlande, braucht 

uns nicht vergeſſen zu laſſen, welche Schwächen auch dieſem 

Syſtem anhaften. Wir wiſſen das eine, daß wir Monarchiſten, 

aber nicht Byzantiner waren und daß die beiden Interpellatio⸗ 

nen Cauſt das perſönliche Regime von narionalliberaler Seite, 

von Ernſt Baſſermann, ausgegangen ſind, um die Monarchiſten 

5uu ſchüßen, von denen die ihre ſchlechteſten Diener und Ver⸗ 

erber geweſen, ſind, die ihnen ſtets das Gottesgnadentum ein⸗ 

gehämmert haben. Wir glauben nicht, daß es beſtimmte Ge⸗ 

ſe vereſchen, e Ven. die das Recht haben, den Staat neu zu 

beherrſchen, nachdem ſie den alten Staat nicht haben erhalten 

können. Daß jedenfalls wieder dieſer andere Klaſſencharakter, 

der etwas anderes anerkennen will ais nur den Adel des Ver⸗ 

dienſtes und Geiſtes, irgendwie, glaubt, wieder zum Herrſcher 

berufen zu ſein, das ſtreite ich ihm ab auf Grund meiner 

liberalen Grundſtimmung gegenüber dieſen Fragen. 

18•7 möchte nun noch folgendes ſagen: Wäre es nicht an der 

Zeit, daß man über die Grenzen der, Parteien hinaus erkennt, 

was ein Wann wie der erſte Reichspräſident Friedrich Ebert 

das beutſche Voll geweſen iſt, der Mann, der vie ſchwere 

ufgabe gehabt hat, in der ſchlimmſten Zeit der Erniedrigung 

da zu ſtehen und der gleichzeitig mit einer Objektivität ohne⸗ 

gleichen und mit einer Vaterlandsliebe, die nie, geſchwankt hat, 

an dieſer Stelle ſeines Amtes gewaltet hat. (Zuſtimmung.) 

Die heutige Staatsform, die deutſche Republik, würde 

längſt in der ganzen Welt viel geſicherter daſtehen, wenn es 
nicht zu viele Kapitolwächter gäbe, die jeden Tag gackern 

müſſen, als wenn ſie dauernd bedroht wären. Für diejenigen, 

vie noch mit ſich kämpfen. ob ſie dieſem Staate ſich hingeben 

Eennen, gibt es nur die Parole, die ich auch kürzlich im Verein 

deutſcher Studenten ausgegeben habe: Hinein in den Staat. 

Aus nationalen Gründen varf überhaupt lein Deutſcher die 

Frage der Staatsform in Zweifel zichen. Und wenn immer 

weite Kreiſe mit einer Selbſtüberhebung, die ich oft bewundert 

Habe, davon ſprechen, daß ſie die eigentlichen Träger des natio⸗ 

nalen Willens und bes nationalen Gedanken ſeien. dann rann 

ich ihnen nur zurufen⸗ Stellt euch doch dem Stant zur Ver⸗ 

g, aber falt ihm nicht immer in den Rücken. Heute 

kommtees darauf an, unter Hinwegdrängung alles deſien, wa⸗ 

Parteigeiſt bedeuiet, für ven einzelnen in ſeiner Stellung als 

Beumter, in ſeiner Stellung im Geiſtesleben und in ſeiner 

Siellung nach außen auch zum heutigen Deutſchland zu ſtehen. 

  

Chamberlain über ſeine Beſprechung mit Muffolini. 
Autzenminiſter Chamberlain ich am Sonntagabend, von 

Paris kommend, von ſeiner langen Ferienreiſe im Mitielmeer 

nach London zurückgekehrt. Unmittelbar nach ſeiner An-unft 

empfing er Vertreter der Preſſe und gab ihnen Erklärungen ab 

Carl Maria v. Weber⸗Feier im Stadttheater. 
1. Morgenfeier. 

Der geſtrige Sonntag im Stadttheater ward dem Ge⸗ 

Hüchtnis des größten Romantikers unter den deutichen Ton⸗ 

dichtern Carl Maria v. Weber. geweiht. Eine ſtimmungs⸗ 

volle Morgenfeier machte den Auftakt. Es war der Int 
Ddanßz gelungen, den erſten Muſikkritiker des „Berliner Tage⸗ 

blattes“, Dr. Leopold Schmidt, der auch als Ge⸗ 

Lehrter einen bedentenden Namen bat. zum Feſtredner zu 

eHe Sroporg SmiPt cas Dr. Lepvo Schmidt gab zunächſt in großzen Zügen 

ein Lebensbild Sebers, und beſchäftigte ſich dann Kingeheud 
Lrit dem Schaffen des Meiſters. In überaus geißvoller und 

feſſelnber Seiſe arafteriſierte er den großen Tunkfniiler 
als einen, der nicht bloß durch ſein Serk, 12Kdern beſonders 

nuich dairch ſeine Verſönlichkeit überragender Anreger geweſen 
iſt, und als den erſhen unter den Komponipten. der nicht ein⸗ 
ſeitig zunftmäßig wie Vach. Handn und ſelbit Beetboven 
vorſchritt, ſondern als Geiſt von Univerſeller Bildung alle 

Sünſte in den Bereich feines Schaffens einbezog: als jene 
füür das 19. Jahrhundert eigentümlicber Erſchrinung die dem 
geinnden J des Saien in Föchitem Maße Aechnung 
zn tragen wußte, die einjeitiges Mufikertum verachtend, die 
engſte Tüblung mit dem Saientum erätrebte. Uun eden 

dieſer känſleriſchen Sielfeitigkeit wurde Seber für ſein 
Jahrhundert zur Tyd des Rterariſchen Mufkers und Re⸗ 

*ormator des Dis dahin geltenden Suſtem? Aufſtellang des Or⸗ 

Sürers- Aufban der Proben, Art des Sirigierens ‚empela 
Weber zum eriten Avellmeiher im Sinne Sagners. 
Saeber iß es zn Sanken. das is einer Zeit, da alle Set der 
Malieniichen Ensk zuinbelte. dem Deutſchen der Sinn far 
die deurſche Rufik gewectt murde und ſo eine groß: natip- 
nale zm mahe Erfällung fand. Bei Seber in Kr 2 füür ſeine 
Zeit wahren Sinne nen geweien: er t Gründer 
este franen Orcheſters. 8 8 

ie feinäinnigen Ausfüährangen fanben ei 'eſvannt 
Lenichense SesSresSaßt aus en LebSeftes See. 

Durchbrochen Warde der fas ige 

  

   25 — ige Vortreg 5en 

der Cperaſingera Annie Kleu, die mit dei Seberlledern 
Sarunier das Sisgenlich unb bas herrliche für Sebe⸗ 
beionders charckteritiich „Effenlied' bie Zubörer ent⸗ 

eieeeeee ů Er SchersS Dgeſt Elanginte 

Und perblidene Spfung, E Die ſic Pie Herren Sat    
Khal [Sioinel, Srs, Dl und Sreu Ax MeRnS 
SsSaras aet Senen Aräßten Benüsen. * 

  

  

über ſeine Begegnung mit weſen, und Briand. Die Unter⸗ 

redung ſei nichts anderes geweſen, ſo verſicherte er, als eine 

Begegnung von Freunden und von Außenminiſtern. Ganz ent⸗ 

ſchieden trat C. amberlain der Auffaſſung entgegen, als ob es 

ich bei dieſer Begegnung um ein Weceng Wicſe der Begegnung 

von Thoiry gehandelt habe⸗ Auch wenn Briand und, Streſe⸗ 

mann nicht in Thoiry veeichnfe hätten, hätte er mit Muſſolini 

in Livorno bellaſnvy Töricht ſei'die Annahme, daß Mufſolini 

oder Chamberlain von der Ausſprache zwiſchen den utßen⸗ 

miniſtern Deutſchlandz und Frankreichs nähere Einzelheiten 

Wilee, Chamberlain gab ſchließlich zu, daß er mit uſſolini 

Blickfeld freigehalten, weiß, daß er 6. mit neuen Mitteln 

und ohne Flluſtonen arbeiten muß. Auf dem Wege von 

vermag, ob in dieſer Entwicklung die Völker dem Wunſch 

nicht nür die Fragen, die unmttteibar⸗ England und Italien 

betreffen, ſondern auch bie europäiſchen Probleme beſprochen 

habe, wobei er eine Uebereinſtimmun⸗ der otoſlt Wrur habe 

eſtſtͤllen lönnen. —, Die Wolitik Englands ſowis, rantreichs 

ſtrebe danach, den Frieben zu erhalten und die Wirtſchaft im 

Junterefle aller zu föͤrdern. 

Der Potembin⸗Vilm endgültig freigegeben. 
Eine neue Eniſcheidung der deutſchen Oberprülſtelle. 

Der Potemkin-⸗Film hat jetzt zum ſechſteumal die deutſchen 

Ftiimbehörden beichäftigt. Zunächſt iſt er von ber Filmprüf⸗ 

ſtelle verboten, dann von der Filmoberprüfftelle erlaubt 

worden. Dann hat die Oberprüfſtelle auf Einſpruch den 

Fllm wieder verboten und die Filmprüiſſtelle ihn wieder er⸗ 

laubt, und zwar in einer gekürzten Faſſuns⸗ Gegenndieſe 

letzte Faſſung hatten die Länder Bayern, Württemberg und 

Thüringen Einſpruch erboben, ſo baß ſich die. Filmoberprülf⸗ 

ſtelle noch einmal mit der ganzen Frage beſchäftigen mußte. 

Den Vorſitz führte der Miniſterialrat, vom Reichsinnen⸗ 

miniſterium v. Zahn. Unter den Beiſitzern, zwe! Herren 

und zwei Damen, befand ſich Cbefredakteur Georg Bernhard. 

Die Film⸗OSberprüfftelle trat nach langer Verhandlung 

der Entſcheidung der Film⸗Prüſſtelle bei, wonach der „Wo⸗ 

temkim⸗Film in der neuen gelüürzten Faſſung zuzulaſſen ſei, 

habe jedoch die von der Film⸗Prüfſtelle ausgeſprochene Zu⸗ 

laſſung von Jugendlichen aufgehoben. 

Zur Begründung des Urteils ſührte der Vorſitzende aus: 

Die Einſpruch erhebenden Länder behaupteten, daß auch 

durch die Kürzung der eigentliche Cbarakter und die eigent⸗ 

liche Tendenz des Films ſich nicht verändert haben. Der 

„Potemkin“⸗Film habe eine hiſtoriſche revolutionäre Be⸗ 

gobenheit, vielleicht durch Richtberückſichtteung aller wirk⸗ 
lichen hiſtoriſchen Tatſachen au gewiſſen Zwecken zurecht⸗ 

gemacht. An ſich ſeien Filmdarſtellungen revolutionärer Er⸗ 

eigniſſe nicht verboten. Es gebe Filme, die Begegenheiten, 

2. B. aus der franzöſiſchen Revolution, vorführen. Beim 
„Potemkin“⸗Film halte die Kammer die revolutionäre Ten⸗ 

    

Ler Juwelenräuber.    
Laſfenſe mir doch loofen, Hert Kriminal, die janze naſio- 

nal- jird's Ihnen danken, vering 
erleig velmafſeiat denten, weunſe Zeperhns den 

Der Beluch der Feier war kläglich und eine Schande für 

das dentſche Danzig. Bergebens ſuchte man im Theater alle 

lene Nationaleriche⸗ die ſich jonſt immer empört die Kehle 

beiſer ſchreien. weil zuviel ausländpiſche Kunſt geboten wird. 
Vergebens ſuchte man auch die Lehrer der höheren Schulen, 

die mit ibren größeren Schülern und Schülerinnen bei 
dieſer Feier bätten geſchloßen erſcheinen müßen. Bei ſolchen 
Gelegenheiten erkennt man anze Verlogenheit des auf⸗ 

gepluſterten Nationalistuns, Ler— beſtenfalls Fackelzüge 

infzenieren und antireonblikanſſche Krieasfeiern ſteigen 
laſſen kann, ſeine Geiſteshelden aber in beichämender Beiſe 

verleugnet. 
ů 2 Sreiichaz- 

Für den Abend, mit dem die Oper eröffnet wurde, war 

bangrenge i ichů voßh 21 lerechr eut Iuſsenz In SSchap Erx⸗ 

nnerung iſ mir eine 2 gute Inſzenierung S EerS, 

die indes das volkstümtiche Element des Werkes än ſehr 
auf Koften des romantiichen Petonte. Der neue Oberjſpiel⸗ 
Ieiter Dr. Daliher Bolbach hatte nun wohl die Abücht, 

beides zu verichmelzen, gelangte aber leider zn Teiner ein⸗ 
Heitlichen Serüelluns. Ich bin gern geneigt, ihn in denkbar 
weiteitem Maße wildernde Umiände zu gewähren., da er 
von ciner mobernen Bühne fommt nud fich in bem, mas er 
brer vortindet, ern zurechtfinden muß;: aber ſo weit ſollte er 
als Kegißfcnr klor ſehen. Daß er mobern ſzeniſche Ansdrucks⸗ 
mitiel auf einer Büsne ö'eſer Ar nich vernenden kann., 
ohne in Gefahr zu Fommen. Sroteskkymiſche Sirkungen au 
ersielen. Es gibt eaig Spern Sie für den Negißenr ſo viele 

Fallen bergen wie der Dreichüns. Das batte ſeinergeit 
Schaper richtig erkannt An Jeine Einrichtung nbrraus ſchlicht 

zus ganz volketialic gehalten, ßch vor alem fehr gEhtet. 
Durrch irgend ein Zuwiel zu verlrsen. Was Sr. BSolbac 
geßtern bot, war doch eigertlich mehr beſehlsrräßis äs 
nennen, jeine Bolfs; Skrchlidene mor recht biüliger Hoknus⸗ 
Solns, und auch enn in Ber Behandlurs bes Malbas., der 

Axien Ses Enembles garen doch noch jeßr viel Enficberes. 
Unferiiges. Kun, die Ankanft nird ja zeigen, mwie es am 

  

einen io fiefen Eindrack 

  

Er anffshri, ennt ub Peserticht ke erleßt den Errschin. 
er dringt Kit ingendlichern Fruer, mit feiner, AfLaücer 
Lultur bis in Ree verksrgerssen Sinkel ver uns Est bas 
Anbergzngliche, Eerriide Serk sor nus mie nert erdehen: 
kurß Da r or uerr aund Ein Siter AüntSertes üs, Sctg ces 
Segleiten. Das Xussieren mit dem Orcheter Bas   

denz für erwieſen, ſehe bei dieſem Film auch eine raffinierte 

Mache, aber die Kammer habe ſich deswegen doch nicht ent⸗ 

ſchließen können, den Film zu verbieten, weil das Geſetz in 

jeinem grundlegenden Paragrapb 1 ausſpreche, daß ein Ver⸗ 

bot aus politiſchen Gründen nicht erfolgen dürfe. 

Die Kammer habe auch nicht die Ueberzeugung gewon⸗ 

nen, daß burch den Film die Sicherheit und Ordnung ge⸗ 

fährdet werde, denn ſeit dem letzten Verbot ſeten fünf; Mo⸗ 

nate verſtrichen. Das.⸗Geſetz ſpreche von einer unmittel⸗ 

baren dauernden Gefährdung, die eben bier nicht feſtou⸗ 

ſtellen ſei. ‚ 
Durch dieſes Urteil der Oberprüfſtelle ißß der „Pander⸗ 

kreuzer Potemkin“ endgültig für das ganze Reich, alſo auch 

für Bayern, Württemberg und Thüringen freigegeben. 

  

Die Wirren in China. 

Nach einer Reutermeldung aus Peking iſt eine Friedens⸗ 

delegation der Kantontruppen im Lager des Generals 

Sunchuan lang eingetroffen, um die edingungen eines 

Waffenſtillſtandes feſtzuſetzen. Wie verlautet, beſteht Sun⸗ 

chuangfang auf der Räumung Kiangſis und auf Auſhebung 

der Velagerung Wutſchangs als Vorbebingung. Obsleiq 

die Kantontruppen bereit ſind, ſich aus der Provinz Kiangſi 

urückzuziehen, lehnen ſie be⸗ üglich der übrigen Punkte eine 

Geründekung ber Lage ab. Nach einer Meldung aus Hankau 

iſt der amerikaniſche Dampfer „Jling“ von Truppen des 

Gencrals Fangfen bei Kweichowiu beſchlagnahmt und ge⸗ 

zwungen worden, Truppen zu befördern. 

  

Die Vorarbelten zum-neuen polviſchen Zolltariſ. 

Im polniſchen Handelsminiſterium, fand dieſer Tage eine 

Siszung ſtatt, in der ſich die Vorſitenden der Kommiſſion 

mit den Richtlinien vertraut machten, die ſeitens des Ver⸗ 

treters der Kemmerer⸗Kommiſſion, Frank Eble, für die 

Reviſion des volniſchen Bolltarifs, aufgeſtellt worden ſind. 

Es wurde hlerbei feſtgeſtellt, daß die Grundlinien Ebles für 

den Aufbau eines neuen Tarifs ſich ſaſt in allen Punkten 

mit benjenigen der Kommiſſionen decken. Im Verlauf der 

Sitzung wurde auf die Dringlichkeit der Bearbeitung einer 

neuen erweiterten Nomenklakur bingewieſen. 

Der Hamburger Hafenarbeiterſtreit. 

Der deutſche Verkehrsbund und. der⸗ Zentralverband ber 

Maſchiniſten und Heizer geben in den Hamburger Zeitungen 

vekannt, daß durch die Verbindli keitserklärung die Lohn⸗ 

bewegung der Hafenarbeiter für die Organiſationen beendet 

iſt. Unterſtützungsgelber könnten daher nicht gezahlt werden 

auch nicht in umſchriebener Form. —— 

Die Urabſtimmung der Hamburger Verkehrsarbeiter über 

die am Freitag vor dem Hamburger Schlichter erreichte Verein⸗ 

barung lehnte die Vereinbarung mit geranger. Mehrheit ab, 

ſo daß ein Streikbeſchluß nicht herbeigeführt wurde. 

Die Bremiſchen Hafenarbeiter haben geſtern in einer Ur⸗ 

abſtimmung mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen, die 

Ladungsarbeiten fortzuführen. 

  

  

Einführung der Tobesſtraſe in Italien. 

Der italieniſche Miniſterrat nahm Sonnabend einen vom 

Juſtiaminiſter Doss Leren Geſetzentwurf an, nach welchem 

Anſchläge auf das Leben des Königs, des Regenten, der 

Königin, des Thronfolgers und des iniſterpräſtbenten mit 

dem Tode beſtraft werden. Derartige Verbrechen werden 

von einer beſonderen Seſſion des affationsgerichtshoſes 

abgeurteilt. Der Geſetzentwurf wird dem Parlament bei 

ſeinem Wiederzuſammentritt porgelegt werden. 

  

Aufmarſch der Berliner Volizei. 
Auf der Avus, in der nächſten Nachbarſchaft der Polizei⸗ 

ausſtellung, fand geſtern vormittag ein ufmarſch der 

Schutzpolizei und der Landlägerei ſtatt. aäudenm, ſich viele 

Tauſende Zuſchauer eingeſunden hatten. Vor den Tribünen 

atten unter anderen Aufſteuang genommen Miniſter 

Severing, neben ihm der Sthöpfer der modernen Polizei, 

Miniſterialdirektor Dr. Abegg, Staatsſekretär Meiſter, der 

Oberpräſident der rovinz Brandenburg, Meyer, ber 

Polizeipräſident, der olizeivizepräſident, der Kommandeur 

der Schutpolizei. Nachdem das Deutſchlandlied verklungen 

war, begann der Vorbeiwarſch der Schutzpolizei, voran die 

berittenen Abteilungen, teils in neuen blauen Uniformen, 

teils im Sportanzug, während, zwei Kapellen der Schutz⸗ 

polizei und der Landiägerei Märſche ſpielten. Den Schlus 

bildeten mebrere Abteilungen der Landgendarmerie⸗ Der 

Stunde.rich. der zirka 15 000 Mann. dauerte etwa eine 

Stunde. 

längerer Pauſe noch nicht gans zu ſeinem Führer gefunden 

bat) war denn auch der vollſte und reinſte Gewinn des 

Abends. Ueber Kuns oft breite, wuchtig ausladende Zeit⸗ 

maße will ich mit ihm nicht ſtreiten und das iſt ſchließlich 

Sache der muſikaliſchen Auffaſſung, die hier das Verträumte, 

Schwelgeriſch⸗Hingegebene oder Dämoniſch⸗Schickſalhafte be⸗ 

tonen will. Es iſt auch gang nebenſächlich gegenüber der 

Geſamtleiſtung, die von der zündenden Ouvertüre bis zu 

dem innigen Schlußgebet bin, ganz aus Weberſchem Geiſte 

geboren war. 
Untere Oper ſcheint in dieſem Jahre über Sänger zu 

verfügen, die ſich hören laſſen dürfen. Bruno Koreil 

itellte einen Max hin, der nächſt ſeinem Lohengrin das beſte 

war, was ich von ihm gehört babe: einen Tenor, nicht nur 

von ſtrahlender Höbe. ſondern auch, was hier ebenſo wichtig 

iſt, von klangvoller Tiefe; war er dabei ein geſchmackvoller 

überzeugender Schauſpieler. Eine gans wundervolle 

Stimme hat Annie Klev; ſie ſang die beiden Arien ſehr 

ichön und beſeelt, nur nicht immer atemſtark genug. 

darßtelleriſcs war ſie eine ſtille, liebenswerte Agathbe. Einen 

auten Eindruck machte auch Hans Görlich, der ſeinen 

Caſpar nicht als Tbeaterböſewicht anfaßt, im übrigen ſeine 

Charakteriſierung mehr auf das Gefangliche als auf das 

Mimiiche verlegt. Felicitas Cz ichyv war ein munteres 

Llenuchen, fängt auch an, ſich ihre geſanglichen Unarten abzn⸗ 

gewöhnen. Rich. Bitterauf (Ottoßar) und Labwig Hei⸗ 

ligers (CEunol ſtellten ſich als tüchtige Sänger vor; ſie 

werden aber erſt in umfangreicheren Partien mehr zeigen 

können. Die Cböre ſangen im allgemeinen angemeſten. 

Der Beifall des ſtark beſuchten Hauſes, ſchon nach der 

Ouvertüre begeiſtert, wuchs von Akt zu Akt und rief am 

Schluſſe vitmals Dirigenten und Sänger vor die Rampe. 

Witlibalrd Omarkowſki. 

E ůů 4 
Moliere: „Der Geizige“. 

Danziger Stadtiheater. 

Aus Molisres Zeit gibt es eine netie Kleine Geſchichte: 
der UKranfführung des „Geizigen“ wohnte auch ein reicher 

Verffer Händler bei. der im Nufe bochſten Geiseß iand. Er 
verzog wäbrend der Aufführung nicht einmal die Miene zum 

Sachen und änßerte ſich am Schluſſe äber das Werk mit den 

Dorten: „Das Stück iß ſehr lehrrrich: es enthält vortreff⸗ 
niche Binte zur Sparſamkeit“ 

Ein Geiskragen beutiger Zeit würde zu dem Seelen⸗ 
Bruder Harpagon höchtens: 
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Quiger Machrinhfem! 
Eine aufſehrnerregende Meldung. 

Danzig als Handelsobiekt zwiſchen Deutſchland und 
Fraukreich. 

Eine hochſenſationelle Meldung brinat die amtli ůl⸗ 
niſche Telegraphenagentur aus Paris. Es heitzt i7 dieſer 
Meldung. die wir wörtlich ſolgen laſfen: 

„Ein franzöſiſch⸗amerikaniſcher Pakt in der Fraae der 
Schuldentilaung foll, nach einer Mitteiluna des „Fournal 
de Finance“, auf dem Wege der Löſung ber Dan⸗ 
ziger Frage nnmittelbar zuſtandekommen. Bei der 
Beſprechung der Frage von Eupen und Malmedu agaben 
die dentſchen Delegierten es zu verſtehen. daßk ſie ſich 
bauptfächlich für die Oſtfrage intereſſieren. Englana 
wirde nichts agegen dic RKückgabe Dangias an 
Dentſchland einzuwenden haben. Frankreich 
wäre gleichfalls daan bercit, wenn die polniſche Regierung 
eine aroße Entſchädioung dafür erhielte. Die volniſche 
Regierung ſoll anläßlich einer ſolchen Lage der Dinge ſich 
nicht ablehnend verhalten. Auck anbere Staaten, die den 
Verſailler Vertraa unterzeichnet haben, werden wahr⸗ 
ſcheinlich geaen eine ſolche Löſuna der Krage nichts ein⸗ 
zuwenden haben. Datür müßte Deutſchland verſyrechen, 
daß die dentſchen Kreiſe in Amerika einen Druck (e] auf 
die Waſhingtaner Negaierung ansaſtben werden. damit dieſe 
ſich mit der Ratifiziernna des Schuldenvertrages Frank⸗ 
reichs einverſtanden erklärt.“ ö 

Das Bemerkensmerteſte an dieſer Melduna iſt nicht ein⸗ 
mal die reichlich ſenſationell klingende Nachricht an ſich, ſon⸗ 
dern die Tatſache, baß die amtliche polniſche Telearaphen⸗ 
agentur ohne irgendeinen Kommentar und obne Frangc⸗ 
zeichen verbreitet. Die volniſchen Blätter ihrerseits ver⸗ 
langen deswegen drinaend Aufkläryng non der Regierung 
VD wird man darauf ſehr gefnannt ſein können. 

Bis dahin wird man allerdinas ſich dieſen Kombinationen 
gegenüber ſehr ſkentiſch verhalten müiſſen. Das die viel um⸗ 
ſtrittene „Danziger Fraac“ ſich plötzlich ſo ſchnell und ein⸗ 
fach löſen laeſſn ſollte, erſcheint wenig glaubhaft. 

Vizeprüfident Splett tödlich verunglückt. 
Geſtern nachmittag iſt der Vizepräſident des Volkstaas, 

Splett, tödlich verunglückt. Er befgnd ſich nachmittaas um 
5 Uhr allein auf einem Spaziergange länas der Chauſſee 
zwiſchen Zoppot und Gdingen. Hier wurde er von einem 
Milttärauto angefaßren. Das Auto brachte ihn ſoſort nach 
Nenſtadt ins Krankenhaus, wo er jedoch bereits um 6 Uhr 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Der Tote iſt der 
vierte Volkstanspräſident, der im Amte ſtarb. 

Vizepräſident Franz Splett, der in ſeinem Haupt⸗ 
beruf Liektor in Zoppot war. gehörte im Volkstage der 
Fraktion des Zentrums an. Er wurde am 3. Mai 1868 als 
Sohn des Zuchthausinſnektors Sp. in Krone a. d. Br. ge⸗ 
byren und beſuchte das Gymnaſinm in Marienburg. Seine 
fachliche Ansbildung erhielt ex am katholiſchen, Lehrer⸗ 
ſeminar zu Berent. Erx ſtudierte außerdem National⸗ 
ökonvmie, Philoſophie und Geſchichte auf den Univerſitäten 
Berlin und Innsbruck, ſowie auf der Techniſchen Hochſchule 
in Danzig. Er befand ſich ſeit 1888 im Lehramt. ſeit 1891 
in Zoppot. Der Tote war bereits Mitalied ber Verfaſſung⸗ 
gebenden Verſammluna und des erſten Volkstags. Das 
Amt eines Vizepräſidenten hatte er ſeit dem 8. November 
1923 inne. Anläßlich bes Ablebens des Vizevräſidenten 
Splett hat das Regierungsgebände halbmaſt geflaggt. 

Eröffnung der Elehtro⸗Werbewoche. 
Die bedeutendſten Geſchäfte der Eleltrobranche in Danzig ver⸗ 

anſtalten mit Unterſtützung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in der 
Gewerbehalle auf dem' Schüſſeldamm eine Elektro⸗Werbe⸗ 
woche. Sie dient vornehmlich dem Beſtreben, zu zeigen, wie billig 
und praktiſch ſich elektriſche Energie im Haushalt und bei der 
Berufsarbeit rerwenden Eine gut beſchickte Ausſtellung gibt 
einen anſchaulichen Ueberblick über das, was die Induſtrie auf 
dieſem Gebiete hervorgebracht hat. Täglich werden Vorträge über 
die verſchiedenſte Verwendung der Elektrizität gehalten werden. 

Die Ausſtellung wurde geſtern morgen von Senator Runge 
mit einer Anſprache eröffnet, wobei er einen kurzen Rückblick auf die 
gewaltige Entwickkung der Elektroinduſtrie in den letzten 40 Jahren 
gab. Zu Anfang des Jahrhunderts galten noch Maſchinen mit 
1000 Pferdekräften als außergewöhnlich, heute ſind Maſchinen von 
100 000 Pferdekräften gar nicht ſelten. Die gleichen Forthmtte nd 
bei der Fortleitung der elektriſchen Energie gemacht worden. Aber 
im Vergleich zu vielen anderen Ländern iſt der Verbrauch an Elek⸗ 
trizität auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet in Danzig noch ſehr 
gering. Die Elektro⸗Werbrwoche ſoll nun zeigen, was es Neues und 
gibt bes auf dem Gebieteder elektriſchen Apparate und Maſchinen 
gibt. 

Direktor Pelz ſprach alsdann über die „Geſichtspunkte für die 
Preisberechnung der elektriſchen Energien“. Er wies nach, wie ſich 
die Selbſtkoſten des Stromes zuſammenſetzen und wie ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten Tariſe zu den bſtloſten verhalten. Redner kam zu 
dem Schluß, daß der Grundgebühr⸗Tarif für Werk und Strom⸗ 
bezieher am vorteilhafteſten iſt. Lichtbilder ergänzten das geſprochene 

    

    

    

     

  

  
  

  

   

        

   

   

         

  

    

‚ ehre, ein gefälliges Aeußere und ſicherli 

   

  

Wort. Intereſſant waren die Lichtbilder, die den unterſchtedlichen 
Verbrauch der Elektrizität zu den verſchiedenſten Tageszeiten veran⸗ 
ſchaulichten und das Beſtreben des Werkes verſtändlich machen, durch 
wilise arife für Großabnehmer gleichmäßige Stromabgabe zu er⸗ 
zixlen x 
Abends ſprach an gleichen Stelle vor einem zahlreichen Publikum 

Fan⸗ von Nettelblatt (Berlin) über „Elektrizität im Haus⸗ 
alt“. SScher dabei die verſchiedenſten Protos⸗Apparaie der 

Siemens⸗Schuclertwerke praktiſch vor, u. a. den Protos⸗Staubſauger. 
ferner den elektriſch betriebenen Bohner⸗Apparat, den Wäſche⸗ 
Automat, das Bügeleiſen, den Haushaltungsmotor mit den ver⸗ 
jchiodenſteu, Hilismaſchinen, den Protoskleinkocher, Speiſewärmer, 
Trekanne, Kaffeemaſchine, Heizkiſſen uſw. Sämtliche Gegenſtände 

ich möchten ſie manche Haus⸗ 
rauen gern ven Jen, wenn die Frage der Anſchaffungskoſten leichter 

zu löſen wäre. Inn Anſchluß an den Vortrag machten zwei Filme 
mit den ähnlichen Erzeugniſſen der A. E. G. bekannt. 

Ein Rundgang durch die Ausſtellung gibt ein Bild von dem 
hohen Stand der Elektro⸗Induſtrie in Danzig. A. Voigt & Co. 
ſtellen vornehmlich Radio⸗Apparate und Zubehör aus; die Danziger 
Elemente⸗Werke zeigen große Auswahl in Troclenelementen. Die 
Firma Bormfeldt K Salewfti bringt in hübſcher Auswahl die ver⸗ 
ſchiedenſten Haushaltungsgegenſtände. Albert Meyer ſtellt elektro⸗ 
mediziniſche Apparate aus, Daſchraufa“ Radio⸗, Telephon⸗ und 
Klingelanlagen. Selbſtverſtändlich ſind auch die beiden Großfirmen 
Siemens und A. E. G. mit ihren einſchlägigen Erzeugniſſen auf der 
Ausſtellung vertreten. 

  

Ehetragödie in Klein Plehnenborf. 
Eine blutige Ehetragödie hat ſich am Sonnabend in Klein⸗ 

Plehnendorf zugetragen. Der Arbeiter Otto Paetſchke, 
32 Fahre ait, der als ein zuverläſſiger und tüchtiger Arbeiter 
galt. lebte ſeit Mnielehr Wochen mit ſeiner Ehefrau Erna, 
26 Jahre alt, in Unfrieden, da ſie es mit der ehelichen Treue 
nicht ſehr genau genommen haben ſoll. Als ſte am Sonnuabend 
von einer Freundin nach Danzig beſtellt wurde, lam es zu 
einem Streit zwiſchen den Eheleuten. Im Verlauf desſelben 
brachte Paetſchle ſeiner Frau Verletzungen mit einem Beil 
und mit einem⸗-Raſiermeſſer Schnittwunden bei, und zwar im 
Nacken, im Geſicht und an den Hünden. Es gelang der Frau, 
zu Nachbarn zu flüchten. Paetſchte nahm dann einen Strick 
und einen Revolver und lief ins Freie. Er hat ſich ſpäter an 
einer Weive in der Nähe des Gehöfts des Hofbeſitzers Kaminſki 
erhängt und wurde daſelbſt am Sonntagmyrgen vorgefunden. 
Die Frau iſt ins ſtädtiſche Krantenhaus eingelicfert. Die Ver⸗ 
letzungen ſind nicht lebensgefährlich. 

Abſchluß der deulſchkunblichen Woche. 
Die vom Deutſchen Heimatbund verunſtaltete „Deutſch⸗ 

kundliche Woche“ ſand heute mit einem Ausflug nach Marien⸗ 
burg und einer Führung durch die dortige Burg ihr Ende. 
Oberbaurat Dr. Schmid hiert dabei einen Vortrag über 
„Die Geſchichte der Ordensburg.“ Anſchließend erfſolgte 
unter Leitung des Vortragenden eine Beſichtiaung der Burg. 

Auch der Sonntag war durch hiſtoriſche Führungen aus⸗ 
gefüllt. Zunächſt wurde der Artushof beſucht und ver⸗ 

mittelte der Hochſchulprofeſſor Gruber eine kenntnisreiche 
Ueberſicht über die Geſchichte dieſer alten Kunſtſtätte. An⸗ 
ſchliezend wurde unter Leitung von Oberſtudienrat Dr. 
Arno Schmidt das Rathaus beſichtiat. 

Am Sonnabend wurden nur zwei Vorträge gehalten. 
Zuerſt ſprach Studienrat Dr. Rühle über „Denk⸗ 
münzen zur Danziger Geſchichte.“ Der Vor⸗ 
tragende ſchilderte utnächſt die Entſtehung der Denkmünzen. 
Sie ſind aus dem Geiſte der Renaiſſance hervorgegangen. 

In Italien wurden zuerſt münzartige Metallſtücke geſchaffen, 
die nicht kurſierendes Geld, ſondern Erinnerungszeichen an 
irgendeine Begebenheit oder Perſon ſein ſollten. In 
Deutſchland finden ſich Medaillen erſt im 16, Jahrhundert. 
Sie bilden oft eine wichtige geſchichtliche Quelle. In Danzig 
begegnen ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts, ſeit der 
Humanismus ſich im Oſten durchgeſetzt hatte, Denkmünzen, 
die auf Veranlaſſung vornehmer Danäiger beſtellt wurden. 
Auch der Danziger Rat ließ in dieſer Zeit bei beſonders 
wichtigen Gelegenheiten Mebaillen prägen, die älteſte 1552 
unter König Sigismund Auguſt von Polen. Auch bei 

wichtigen Jubiläen wurden im 17. und 18. Jahrhundert 
ſchöne große Medaillen geprägt. 

Mit dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch der Stadt gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts hörte die Herſtellung von Denk⸗ 
münzen faſt vollſtändig auf. Sie iſt auch, ſeitdem Danzig mit 

der Prägung eigener Münzen 1923 wieder begonnen hat, noch 
nicht wieder aufgenommen worden. Zum Schluß zeigte der 

Vortragende mit kurzen Erläuterungen noch etwa 25 Denk⸗ 
münzen in Lichtbildern. Die Originale werden im ſtädtiſchen 

Münzkabinett aufbewahrt. 

Dann ſprach Geheimrat Goetz (Leipzig)v über „Der Sinn 

der deutſchen Geſchichte“. Der Welttrieg mit ſeinen 

Nachwirkungen habe die Frage nach dem Sinn ver deutſchen 

Geſchichte neu angeregt. Daß die Welt „am deutſchen Weſen 

geneſen“ werde, daß das deutſche Volk zu ununterbrochenem 
Aufſtieg beſtimmt ſei, wie es nach 1870 ſchten, iſt durch den 

deutſchen Zuſammenbruch von 1918 als Irrtum erwieſen 
worden. Für das Werlleſe Voll ſei der Sinn ſeiner Geſchichte. 

aus den großen Ueberlieferungen ſeiner Vergangenheit heraus 

ſein Schickſal immer neu zu geſtalten, ſich das Auf und Ab 
aller Geſchichte bewußt zu bleiben, und deshalb irgendwelchen 

Peſfimismus wieder empor zur Höhe zu ſtreben.   
          

  

  

Sogialdemolrmiſche Partei Daugig 
Montng, den 4. Oktober, abends 7 Uhr, findet in der 

Maurerherberge, Schüſſeldamm 28, eine 

Vertrauensmünner⸗Verfammlung 
ſtatt. — 

Tahesordnung: „Die politiſche Lage,“ 

Referent: Gen. Dr. Kamnitzer. 

Erſcheinen aller Funltionäre unv Vertranensleute dringend 
erforderlich. 

Der Vortrag von Dr. Beyer über „Das Weichſelland als 
geſchichtliche Einheit“ fiel infolge Erkrankung des Vor⸗ 

tragenden aus. Mit einer Führung durch die Marienktrche 
unter Leitung von Proſeſſor Geuber endete auch dieſer Tag. 

Vol Kampf der Geſchlechter. 
Von Ricardo. 

Die exſte Bekanntſchaft ergab ſich im Vorortzug an einem 
üchönen Sonntag: die ſengenden Sast lockten zu 
kühlendem Seebad. Ella ſchleppte das otwendigſte, 
deſten eine Frau zum Baden bedarf, mit ſich: 4 Quadrat⸗ 

meter Badetuch, Strandſchuhe, Mütte, Badekoſtüm, Luftring 
für den Hals, eine kleine Bibliothek, Kämme, Bürſten, Puder 
und Schminke, einen großen Gummiball zur Kurzweil am 

Strande, eine Schachtel Konfekt. Schneiderhandwerkszeug 

gegen eventuelle Fährniſſe der Flarſtrütmpfe, Sonneuſchirm, 
einen photographiſchen Apparat, Stat'y und Platten. Als 

der Zug ſich ſchon in Bewegung geſetzt hatte, ſprang der 
weißhoſige Guſtav in das Abteil. Das überfüllte Abteil 
erging ſich in entrüſteten Betrachtungen über den Leichtſinn 

des jungen Mannes, nur Ella blickte mit unverhohlener 
Bewunderung auf den Mutigen. 

Der Umſtand, daß Ella ihre Baderolle im Gepäcknetz am 
Ziel der Fahrt liegen ließ und Guſtav im Momenk die 

Situation richtig erfaßte, die Baderolle ergriff, Ella nach⸗ 

ſauſte und mit gezie uden Worten überreichte, au Vte ein 

inniges Verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. 

Es waren immerhin neun Monate ſtillen Glücks. Gern 
gedachte man in trauter Stunde des ſonnigen Sonntags in 
ſchwellenden Dünen. Auch die Alimenteufrage fand eine 
alatte Löſung, Ella und Guſtav waren eben moderne, auf⸗ 

geklärte Menſchen. Das Kind, ein ſtrammer Junge, wurde 

zu einem kinderloſdn, jedoch kinderliebenden Ehepgar im 
Pflege gegeben und Ella ſorgte nach getaner Berufspflicht 

für Guſtav gleich einer Ehefrau, die ſtandesamtlich abge⸗ 
ſtempelt iſt. 

War es Ordnunngsliebe oder der den Frauen innewohnende 

Urtrieb zur Neugierde, der eines lauen Abends Ella veranlaßte, 

Guſtavs Briefſchaften einer gründlichen Reviſion zu unter⸗ 

ziehen? Genng; Ella fand ein lila Papier mit f werwiegenden 

Liebesbeteuerungen eines weiblichen Weſens und dver eides⸗ 

flattlichen Verſicherung, das beſagtes Weſen keine Selunde 

länger ohne Guſtaps Gegenliebe zu leben gevenke. Drohende 

Hinweiſe auf Gasſchlauch und Mottlau reſp. Radaune gaben 

dem zarten Papier eine düſtere Bedeutung, und ein Hinweis 

auf bereits ſtattgefundene törperliche. Manipulationen verur⸗ 

ſachten in Ellas Herz einen jähen Wechſel: ihre Liebe zu 

Guſtav verwandelte ſich in der kurzen Zeit, die man zum Leſen 
von 16 Seiten Frauenſchrift gebraucht, in tövlichen Haß, 

So ſchnell wechſeln Liebe und Haß. — 

Die erſte Begegnung zwiſchen Ella und Guſtav nach diefent 

Vorfall endete mit einem Abdruck der erregten, ünf rechten 

Handfinger auf Guſtavs linker Wange Für Guſtav begann 

jetzt eine fürchterliche Zeit der Not und Pein. Seine geinüt⸗ 
liche Junggeſellenbude mußte Guſtav aufgeben, da die Wirtin 

wohl ein ſtilles Verhältnis duldete, aber ſeitdem ſich in dem 

Zimmer Szenen abſpielen, die nur einem kirchlich getrauten 

Ehepaar zukommen, miſſe ſie Erhöhung des Mietpreiſes oder 

einen glatten Bruch der guten Beziehungen verlangen. 

Guſtav wappnete ſich mit Geduld und hielt auf reinliche 

Trenunng der beiderſeitigen Jutereſſen, aber als Ella am 

Abend eines ſchönen Spätſommertages in einer verkehrsreichen 

Straße mit obenerwähntem Sonnenſchirm ſeinen neuen teifen 

Hut eintrieb, riß der lange Geduldsfaden in Guſtavs flatter⸗ 

hafter Seele. Er wandte lich zwecks behördlichen Schutz an die 

Polizei, 

  

   

     

die in bekannter nüchterner Sachlichkeit den eingetrie⸗ 

benen Hut als Körperverletzung regiſtrierte. Konſ. 

Eine Schöffengerichtsſitzung zog die letzte Konſequenz, er⸗ 

örterte Vuntt um Punkt die Heftigkert des geführten Schlages, 

ſowie die dazu geführt habenden Urſachen und verurteilte Ella 

unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einer Geldſtrafe 

von 50 Gulden. den 2 ten der Muter 

Ob Guſtav vor den ſchlagcnden Argumenten der, t 

ſeines Kindes in Zukunjt ſicher ſei, konnte das Gericht nicht 

garantieren, hoffte es aber. 

  

Die gaefährliche Luftſchaukel. Der, 12 Fahre alte Schüler 

Panl Muf90Wfer, wohnhaft Schidlitz, Unterſtraße 33, 

vergnügte ſich am Sonnabendnachmittag an einer, Luft⸗ 

ſchaukel. Plötzlich erbielt er von der Schaukel einen Schlag 

gegen den Kopf und erlitt einen, ſchwerren lbruch. 

Mit ſeinem Wiederaufkommen iſt kaum zu rechnen. 
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Solide Preise Telephon 6117    
  

  

Ang. u. 7165. an die-Exp. 
essseheizung, zu vermieten. 
Tauſche ſonnige Stube u.] Paradiesgaſſe 32b. 2 r. 

2 Möbl. Zimmer Gute und ſaubere 
m. Küchenanteil, Zentral⸗ gelucht. 

an Herrn zu vermieten. 
Gr. Müßhiengaſie i. pi. x. 

  

      
2⸗ bis 3⸗Zimmerwohnung 

angabe unter 782 a. d. 

Exped. d. 

Ang. m. Preis⸗ 
— —' ' —3 

Zentral⸗Bibliothek 

      
  

    LL wocbes-Mättagaksrten ¶/ Esen 430 Sabes Unsrbohnm. 
des Allgem. Gewentſchaft⸗pundes 

——.— ů immer SS ,, 

— V — Au Wie * E mür. Gute Siannft, bel Vern. —— 3500 Buchen ans alen Gebieten des Wiſtens 

SSSeereeeereeeeleen U 5 Schingowſtt,. —— SSSSSSS or gcniſterien 

Miano cauſche Stube, Kbe Kuche Warhaſfe 17 2,1 . —————— Lyuige imos kkeden Witee, ae 5 waftem 

f Rebengel, alles bell, in ů —————————— 0 (Eiſſchreibeg ů 

Keiſckoffer auch reparaturbedürftig, Schidliz hnahe der Siabi) mübliertes Aimmer, Zwei junge Lente finden Pianin Die Bibliothes iſt geöſfnet Dienstage und Freitags 

gut erhalten, kauft zu kaufen geſucht. Angeb.gegen gleiche oder kleinere auch mit Penſmon, z. vm. oais ů wmt 5 reuß von s5 bis 7 Uhr abends. 

Seidemunn, mit Preisangabe u. 7161 in Danzig. Ang. unter Herrmann, Wet.sen, 10 1 8 ilmnescheitGaſte 45, 1. — 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 47, 11. lan die Expedition d. Bl. 7160 an die Exp. d. Bl. Par⸗ 3, part. r. Mauſegaſſe 10, 1. Hiilige⸗Geiſt⸗ ‚ 

     



  

Qus Seegefecht zwiſchen Shmmaglern und Polizei. 
2000 Schüſſe abgegeben. 

Zu dem von uns bereits gemeldeten Kampf zwiſchen Sprit⸗ 
Lenn und Polizei wird jetzt aus Memel ergänzend be⸗ 
richtet: 

Zwiſchen den beiden Booten der Grenzpolizei und einem 
Schmugglerſchiff fand auf der Höhe von Polangen ein mehr⸗ 
ſtündiges Gefecht ſtatt. die beiden Boote waren nach⸗ 
mittags aus Memel ausgelaufen und trafen etwa zehn See⸗ 
meilen von Land um 5 Uhr nachmittags einen Dampfer, der 
einen Kutter nach Land ſchleppte Sobald der Schmugler⸗ 
dampfer die beiden Boote bemerkte, machte er kehrt und ließ 
den Kutter im Stich. Als die Poltzeiboote etwa auf 50 Meter 
an den Schmuggler herangekommen waren, eröffnete deſſen Be⸗ 

das von der Poltzei mit atzung aus Gewehren ein Feuer, 
aſchinengewehr⸗ und Gewehrfeuerx erwidert wurde. Der 

Schmuggler flüchtete ſeewärts, und die beiden Polizeibvote 
folgten ihm ſiber vie 12⸗Meilen⸗Zone hinaus, wobei etwa 2900 
Schuß auf den Dampfer abgegeben wurden. Nach 7 Uhr ahends 
gaben die beiden Boote vie Verfolgung auf. 

Bei der Schießerei erhielt der Führer des einen Psolizei⸗ 
„bootes, Polizeiwachtmeiſter Doering, einen Rückenſchuß, durch 
den er ſchwer verletzt wurde. Ob von der Mannſchaft des 
Schmugglers jemand verletzt worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Bei dem Schmugglerdampfer handelt es ſich um den 
deutſchen Dampfer „Willi“, der wohlbehalten in den Danziger 
Hafen eingelaufen iſt. 

Schwere Jungen. 
In den letzten Tagen wurden in Memel und Umgegend 

mehrese größere Einbruchdiebſtähle verübt, ohne daß es der 
Krimnalpoltzet gelang, die Verbrecher auf friſcher Tat zu 
ertappen. Erſt nach einigen Tagen murden von Grenz⸗ 
polizeibeamten in Drawöhnen (unweit Memel) zwei ver⸗ 
dächtige Perſonen verhaftet und der Memeler Kriminal⸗ 
polizei zugeführt. Einer von dieſen Leuten naynte ſich 
Paul Zander und hatte keinerlei Ausweispaviere bei ſich, 
während der zweite Preukſchat heißt. Der arößte Teil der 
bei den Einbruchdiebſtählen entwendeten Gegenſtände iſt 
wieder aufgefunden worden. Es handelt ſich hier um zwei 
äußerſt gewiegte Berufseinbrecher, die in den Strafanſtalten 
Rhein, Ragnit und Inſterburo bereils eiwa 4 baw. 12½ 
Jahre Zuchthaus verbünt haben und erſt vor kurzem aus 
j0l der Strafanſtalt Rhein (Oſtpr.) enilaſſen worden ſein 
ollen. 

Dirſchan. Die Ausfuhr vommerelliſcher 
Stoppelgänſe nach Deutſchland iſt zur Zeit be⸗ 
ſonders in den weſtvommelleſchen Kreiſen ſehr rege. Deutſche 
Unternehmer unterhalten hier einige einheimiſche Klein⸗ 
händler, die Sammeltransporte zuſammenſtellen und täalich 
10 bis 30 Wagaons zur Landesarenze abgenen laſſen. Ge⸗ 
zahlt werden für eine Magergans 8 bis 10 Zloin. 

Marienwerder. Gegen die geptante Auflöſung 
des Oberlandesgerichts. Am Donnerstaga nahm 
die Stadtverordnetenverſammluna in einer arsßrrordent⸗ 
lichen Sitzung folgende Entſchließunga an: „Maaiſtrat und 
Stadtveroroͤnetenverſammluna der Grensſtadt Marienmwer⸗ 
der erheben entſchieden Einſpruch gcaen den Plan der Auf⸗ 
[bſunn des bieſigen Oberlandesaerichts. Der Plan bedeutet 
eine ſchwere Gefähbrdnna deuiſcher Kultur und Wiriſchaft an 
beſonders bedrohter Stelle und ſteht im Wideripruch mit 
den immer wieder und beſonders im Aßſtimmungskampf der 
Bevölkeruna Weſtvreußens gegebenen Verſprechungen. Wir 
erwarten Rückſichtnahme anf die beſonderen Belange unſerer 
Stadt und des geſamten Grenabezirks. Einlöſunn der ae⸗ 
gebenen Verſprechungen und Erhaltuna der letzten Pro⸗ 
vinzialbehörde der unalücklichen Provins Weſtpreuſten.“ 

Marienwerder. Das Kind im Brunnen. Ein Men⸗ 
ſchenleben vom Tode des Ertrinkens gerettet hat der 18⸗ 
jährige Sohn des Gärtners Speiger. In der Nähe des 
alten ſtäbtiſchen Eumvenbrunnens in der oberen Bergſtraße 
ſpielten mehrere Kinder. Plößlich ſtürzte mit einem Schrei 
die kleine Leiskau in den Brunnen. Sp. der dieſen Vor⸗ 
fall bemerkte, eilte binzu und kletterte an dem Pumvenrohr 
hinunter und es gelang ihm, das Kind. im Wafſer liegend, 
ſolange feſtzuhalten, bis bilfsbereite Mäanner mit Leiter 
und Stricken au Hilfe kamen und die beiden aus ibrer un⸗ 
alücklichen Lage befreiten. 

Biſchofsburg. Tödlicher Autounfall. Auf der 
Chauſſee VBiſchofspurg—Bredinken prallte ein Anto aus 
Danzis mit dem Fuhrwerk des Beſtsers Schaffrinnga aus ů      

Bredinken zuſammen. Daßet erlitt die Frau des Beſitzers 
den Tod. Die Leiche wurde von dem Auto nach Brebinken 
gebracht. Die Fahrzeuglenker beſchuldigen ſich gegenſeitig 

des unverſtändigen Fahrens. 

Pillan. Zunahme ber Haffkrankbett. In der 
Woche vom 26. September bis 2. Oktober ſind drei Fälle von 
Haffkrankheit in Peuſe, zwei in Fiſchhauſen und einer in 
Gr. Heydekrug vurgekommen. Außerdem ſind in Gr. Hende⸗ 
krug noch drei Krankheitsjälle gemeldet, die nicht ſicher als 
Haffkrankheit zu bezeichnen ſind. 

Marſchan. Abaeſtürzt. In Lemberg iſt wegen eines 
Motordefekts ein Heeresflnazeug abgeſtürzt. Flugzeua⸗ 
führer und Beobachter kamen mit dem Leben bavon, wurden 
aber beide erheblich verletzt. Das Fluazena wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 

  

Nord im Ranſchznſtand. 
Der Frauenmorh am HRayrilchen Ploß vor Gericht. 

Vor Berliner Deſchworenen hatte ſich am Sonnabend 
der 22 Fahre alte frühere Hoteldtener Kurt Brandt uuter 
der Anklage des Myrbes zu verantworken. Brand hatte in 
der Nacht zum 12. Juni eine Proſtituiertie in ihrer Woh⸗ 

ED nung erdroſſelt. er Angeklaate, eine ſehr erreabare und 
ſtark ſinnlich v⸗ gate Natur, batte ſich nach einer un⸗ 
alücklichen Ingend ichon in jungen Jahren dem Trunke er⸗ 
gelen. Am Tage ure der Tat hatte Brandt ſebr viel Alkobol 
gendſſen. An dle Tat will ſich der Anaeklaate in keiner 
Wetje mebr crinnern können. Er weiß nur noch. daß er 
unterwegs eine Reitveitſche gekauft hat. daß er am Bayri⸗ 
ſchen Vlatz ven einer Frau angeſprochen wurde und am 
anderen Morgen in deren Wohnung anfwachte und danei 
voller Entſetzen Femerkte, daf ſe tot neben ihm lag. Der 
Mnarflagte hatie uich ſeinerzeit ſehr raſch ſelbit der Polizei 
gefteilt, nachdem er in den Zeitungen Berichte über die 
Mordtat geleſen elte. Das Urteil des Gerichtshofs wird 
üim wefentlichen szan den Gutackten der mediziniſchen Sach⸗ 
nerſtßubiaen aphängen. 

Ein Wämibus vam Ing überfahren. 
Eau 13 Inſaſſen 12 getötet. 

Bei einem Sxiemmenſtoß zwiſchen einem Kraftomnibus 
und einem Zug der Sputhern Pacific⸗Linie bei Dixon (Lali⸗ 
ſornien) wurden van den 13 Inſaſſen des Kraftwagens 12 ge⸗ 
jötet und der 14. ſa ſchwer verletzt, daß er im Sterben liegt. 

* 

Freitag abeud verchfuhr zwiſchen Wiedental und Lamprecht 
ein Laſtauto die geſchloſſene Schranke in dem Augenblick, als 
der Schnellzug Saszbrücken—Ludwigshafen heraunbrauſte. Das 
Auto wurde 20 Meter weit mitgeſchleift und völlig Beißahrer 
mert. Der Cbauffcur wurde getötet, während der Beifahrer 
ſich durch Abſpringen retten konnte. Der Schnellzug erlitt eine 
Verſpätung von einer Stunde. 

Mord an einem Knaben. 
Eßꝛt aräßklicher Fund. 

Nach einer Meldung aus Gelienkirchen murde der acht⸗ 
jährige Sohn des Beramanns Lankau aue Herten, der ſeit 
Freitag abend verichwunden war. in einer Waldſchneiſe er⸗ 
mordet aufgefunden. Neben der Leiche ſteckte ein verroſtetes 
mit Blut beiudeltes Brotmeßer. Die Leiche wies einen 
tiefen Schnitt durch den Hals bis zur Wiebeliäule auf. 
Der Knabe iſt am Freitagnachmittaa in Begleitung eines 
ben⸗ 0jährigen Mannes im Hertenſer Buſch geſeben wor⸗ 

en. 

Veim Spiel erjchoſſer. 
In Gelſenkirchen wurde beim Spielen auf der Straße 

mit einer Piſtole ein 16jähriger Knabe von einem 15jährigen 
Freunde erſchoſſen. 

In Berlin erſchoß in einem Hauſe der Mindener Straße 
am Sonnabendabend der 15jäbriae Konditorleßrling Ritſch⸗ 
mann in der elterlichen Bahnuna durch Unvorſichtiakeit die 
21 Jahre alte Hausangeſtellte Lotte Birsbiski. 

   

  

  

  

  

  

Starker Schneefall in den Alpen. Nach den neueſten Mel⸗ 
dungen aus den Alpenlandern Haben ſich dort ergiebige Schnee⸗ 
Sebänr anel Die Berge ſind bis zu 1000 Meter in Keuſchnee 

E 
    

Abermals ein Eiſenbahnanſchlug. 
Ein Kuecht und zwei Mände als Täter verhaftet. 

Bei der Bahnſtation Burgtann in der Oberpfalz wurde 

von einem Beamſen ein ſchwerer Stein auf dem Echnelang⸗ 

3uels Mürnberg-Weſten entfern!, werdenranpte Hie uges ürnberg—Paſſan entfer 
Eüter, ein Knecht und zwei Mägde aus der Umgebuns, 
wurden verhaftet. 

Munitionsexploſton in Roſtoch. 
Zwei Perſonen ſchwer, eine leicht verletzt. 

Freitag abend gegen 5 Uhr erſolgte auf den Schieß⸗ 

ſtänden bei Barnſtorff eine Exploſion von Munition, wobei 
zwei Mann ſchwer und einer leicht verletzt wurde. Die 

näheren Umſtände ſind bisher noch nicht bekannt. Eine 
Unterfuchungskommiſſtion iſt zur Zeik auf den Schießſtänden, 
um die Einzelheiten aufzuklären. 

Sieben Perſonen abgeſtürzt und verbrannt. 
Ein franzöſiſches Verkehrsflugzeug der Linie Paris—Lon⸗ 

don ſtürzte eine halbe Stunde vor London ab und oeriet in 

Brand. Fünf; Mriſches N ſowie die beiven Piloten verbrannten. 
Ein amerikaniſches Regierungspoſtflugzeug ſtieß in der Luft 

Fi Adler zuſammen und wurde ſo ſchwer be⸗ 

— 
  

mit einem 
ſchävigt, da 
Abdler, der 
Flügelſpannweite von a⸗ 

es ſofort eine Notlandung vornehmen mußte. Der 

urch den Zuſammenprall getötet wurde, hatte eine 
Fuß. 

Zwei Tote bei einem Hotelbrand. Sonntag iſt in einem 

Hotel in Roſemond ein großes Schadenfeuer ausgebrochen, 
durch das der größte Teil des Gebäudes eingeäſchert wurde⸗ 
851 8 Söhne des Beſitzers im Alter von 5 und 6 Jahren kamen 

ei dem Brand ums Leben. ‚ 

Schller als Einbrecher und Brandſtifter. Nach einer 
Lübecker Meldung des „Montag“ Awhent zwei 12jährige Ge⸗ 
meindeſchüler in ein zur Zeit unbewohntes Kund' fen lungs⸗ 
ſeim in Wolgaſt ein, verwüſteten die Räume und ſteckten das 
aus in Brand. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden. 

Der Proſetz gegen Fran Profeſſar Schnabel. Der Frau 
Heſſolde Schnabel, gab. Gräfin Leiningen, iſt die Anklage 
mit dreitägiger Erklärungsfriſt zugeſtellt wriden. Der 
Termin iſt auf Donnerstag, 7. Oktober, 21 Uhr mittags, 
anberaumt. Die Anklage lautet auf ſchwere Urkunden⸗ 
fälſchung. Sowohl das Gericht wie auch die Angeklaate 
verzichten auf alle Zeugen, da Frau Schnabel voll und ganz 
geſtändia iſt. 

Tödlicher Unfall durch ausſtrömendes Gas. In Berlin⸗ 
Schöneberg wurden durch ausſtrömendes Gas die beiden 
Kinder eines Kaufmanns betäubt. Der Vater konnte beide aus 
den Betten tragen und das Fenſter öffnen, brach dann aber 
ſelbſt azuſammen. Von der Feuerwehr angeſtellte Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren erfolgreich. In der darüber liegenden 
Wohnung wurde der 55jährige Kaufmann Weidler durch das 
Gas erſtickt. 

Todeaprteil. Der Drehber Karl Unbeſcheiden wurde vom 
Schwurgericht Hannover wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
Urteilt, da er im vergangenen Herbſt den Kaufmann Schrö⸗ 
der in der Nähe des Schloſſes Herrenhauſen beraubt und 
ermordet hatte. 

Von einem Kran erſchlagen. Einen ſchrecklichen Tod er⸗ 
litt der beim Ausladen von Kies aus einem Kahn beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Koſchack in Fürſtenberg a. O. Das Aus⸗ 
laden erfolgte durch einen Greifer. Plötzlich riß das Seil, 
der Greifer ſtürzte in die Tiefe und begrub den Bedauerns⸗ 
werten unter ſich. 

Ein Denkmal für Kemal Paſcha. Das Reiterſtandbild 
Kemal Paſchas, das für Angora beſtimmt iſt, wird von dem 
Bildhauer Canonica, dem — der römiſchen. Kunſt⸗ 
akademie, ausgeführt werden. Canonica hat ſoeben den Auf⸗ 
trag hierfür erhalten. 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Achtung, Freidenker! Mittwoch, den 6. Oktober, abends 

7 Uhr: Mitgliederverſammlung, Petriſchule, Hanſaplatz. 
Tagesordnung: 1. Erſatzwahl in der Feuerbeſtattung. 
2. Vortrag über die verheerenden Wirkungen der Religion 
von Tauſe, Einſeanung und Ebe im Proletariat. — Ge⸗ 
meinſchaft prol. Freidenker, Verein der Freidenker für 
Feuerbeſtattung. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Der Heimabend findet jeden 
Dienstag und Donnerstag, nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
im neuen Heim. Meſſehaus F, ſtatt. Anmeldungen mer⸗ 
den dortſelbſt entgegengenommen. 

  

  

———— 
Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

18. Fortſetzung. 

„Dann ſind Sie alſo nicht von der Polizei.“ 
triumphierend der ſeltiame Kanz Aind Meeing Veniukett 
will ich ünen gratis verabreichen: Sie ſollen ſie ganz nmionſt erfahren. ſchon darum, weil man mich vorhin, hier auemer. E5. ten baß mit dem Danmen über die Schulter 
zurück. „gebeten hat. verteben Sie wohl: höflichſt ert i 
fie recht gebeim zu balien.“ Venche erimchr her⸗ 

Dann wäre es aber pielleicht dock beſer, wenn Sie den Mund bielten.“ meinte Pagel, dem das Geichm i Kerpen uine. Geichwäs auf die 

. Durchans nicht. mein Herr. Die Solisei kann mich 
Pitten, ich aber iu doch, waß mir beiiebt; ganz allein ichong aus Rache Ich erzäübl meine Reuigkeit. jo oft ich will uns am wen ich will. nur einem. eintm einzigen wöchf ich üe 
nicht ↄreisgeben obwohl gerabe ſelbiger am allermeißten dafür Intereñe bat. Aker leider kenne ich dieſen nicht. onnd mürde ich köm dir Fans mater bie Naße balten — uns micdt zum 

alanbe. Stie wifien ſo wenia Befcheid Bier mie ich⸗ meinte ber Doktor- deun der Redieliae War Arschlußtg en 
einer Ecke ſtebengeblieden. ich werde mich ſchon alein 
örrechtfinden, dauke vielmals“ Und er wollte ſith weg⸗ 

Halt!- rief ibm der mitteilungsbebürffiae Buriche nach. 

  

greunen Sie doch nicht jv. vaßtſen Sie einmal art, Er legt 
beide Hände wie ei Sprasg ohr vor den Mund anb üßerte balskant, riit vorfcbtigen Biicken nard Iinks un9 rechts⸗ 
*nrs n!is 2 T II1IISAXATIII E Tu 8 dus der Bart engtuen Avabrsas. 
Vorſicht! derchsnckte es Bacel. Wösrend er fählie, 

jein Hers Sächte zu ISlagen bedaun Er zwang fich W255 zam zn einen gleudenttigen Ton: Doher wollen Sie das 

   

      

winen? 
Der cntr wieste fachends Sen Schädel bin und Ber, 

Srück⸗ Perauns und ſchlun ſicß daranf, „Alois Etriz- ner. Der voen Bernt verEndeit rr. — 
EEWrEIE Wagel vog 85 Eia. 

Sie glauben mir nicht?“ fragte der Schneidergeſelle ge⸗ 
kränki, griff bereirwiflig in die Bruſttaſche und bolte Papiere 
bervor. „Hier mein Militärpaß. bier meine Mitaliedskarte 
alies 50. Schneiderswangsinnung. da bin ich Ansichußmit⸗ 
glied. bier—“ 

Pagel konnte ſich nicht enthalten. einen Blick in die 
Papiere zu tun. Es ſffimmte. was der Burſche angab. Der 
Doktor nickte anerkennend vor ſich bin. ſein Geſicht wurde 
merklich aufgerãumter, er flopite Strirner auf die Schulter 
und ſante: Da bat man Sie alſo ganz zu Unrecht einge⸗ 
iperrt gebabt. wer bätte das gedacht! Selch ein Glück, daß 
Sadte⸗ beizeiten berausgeſtellt bat, welch außervröentliches 

„Xo. Glück —2, meinte Sirixner. 
Der Doktor lachte ichallend. Das können Sie nur nicht 

ezßen, mein Sicher! Und ich finde es nett. wirklich neit. 
daß Sie mir dieſe Nenigkeit mitgeteilt haben Aber ſagen 
Sie, es ergina Ibnen wohl ſchlecht in dieſen Tagen?“ 

Jest müßſen wir links ſchwenken. vrönete Strirner an. 
der zuiammen mit Saael mwieder marſchierte. Schlecht? 
Daß kann ich eigentuc nicht beharpten. Freilich Lätt ich 
nube für. irrmer drinnen bleiben mögen, aber die Siebes⸗ 
gaben.— 
ipe geeer E2 

wo die Damen mir geichickt haben, mit der Anficb'rift: 
Dem braven Rconblikaneri nicht wabr. die maren ichon natch 

  

aund was jonſt nech ſo Haher kam. das alles bat vir ſchon 
3EOkfanf. — Und denn. mein Serr. das Gefüsl?“ 

Weures Seindl: franie Bagel. der vait Sboi' an ſeinen 

Das Gefübl. lerzanb zu ſein- erklärte Sfrirner fyols. 
‚Erd einmmal- nrein Kamte mnt gebruckt und gewifermaßen 
im Mund aller Senie. Ich habe mir gedacht, enn ich her⸗ 
gris orame und wieder ‚ͤber 5ie Straße aebe. fann denten 
Sie Senrte anf nich und ſagen: das in der Strixner⸗-Alois— 

ů 

  

  

ſo. wie ſie ſagen⸗ das in der Richarb Mies. Deun, nicht 
Ses ien ie Sansterfon. Serssst Set Kan 

Hen aangen Tes unb psoivaranbiert und kxterincht;: 
Herzen mir nich Roch zne Taienlock Etneinaekrochen 
eirecs zu ericbhsüfieln, dan bat mich ichter gewun⸗ 

‚ und böflich haben ſie mich Fehar-hell. cps 
Sie Kräne ſiß-. 
einer Aweri⸗ 

  

Sas bie 

  

Lanter Angä. ſie fsanten Licht erfabren. D ich auch eiren Heircisantraa SeSn — 
Seiden meren aieen em L&. 
Herr. Sete Strirger. els Re anf 

Eiir EIHAEAE Süi Sente. um meiner 

  

   
       

  

    
tagten Mutter von meiner Errettunga aus dem Kerker Nach⸗ 
richt zu geben. Vergeſſen Sie den Strixner nicht, wenn Sie 
einmal um einen tüchtigen Flickſchneider in Verlegenbeit 
ſind. Hochbrückengaſie 14/4, habe unzer meinen Kunden die 
feinſten Herrſchaften. billigſt und prompt. Unb,“ fügte er 
lachend bei. „wenn ich bitten daxf, ſo erzäblen Sie nieman⸗ 
den, daß ich's geweſen bin, der Ihnen von meiner Unſchuld 
berichtet hat — erzählen Sie lieber überhaupt durchaus gar 
nichts. So was verbreitet ſich ſchnell, und ſchlielich möchte 
es ſogar ſein, daß der — Sie wiſſen ſchon, wen ich meine: 
daß der Richtiae Wind bekommt und ſich noch beizeiten aus 
dem Siaube macht.“ — 

Pagel ſchüttelte den Kopf: „Ich werde ſchweigen wie das 
Grab.“ Er griff in die Taſche, holte einen großen Geld⸗ 
ſchein hervor und ſagte: „Sie baben mir eine Neuigkeit 
mitgeteilt, die ich mir unmöglich ſchenken laſſen kann. 
Außerdem gilt es Ihre Entlaffung zu feiern. Darf ich mir 
erlanben?“ 

„Ich ſage nicht nein, obwohk das zuviel iſt,“ brachte Strix⸗ 
ner ſtraßlend hervor und ſteckte die Note ein. „Meinen 
Dank. Herr Baron, und: nichts für unaut.“ 

„Meinen Dank.“ ſaate Pagel lächelnd und füate swie⸗ 
ſpältig hinzu: „Und ebenfalls nichts für ungut!“ 

15. 

Das Better blieb ſchlecht. Die Straßen der Innenſtadt 
verloren nicht mebr ihr ölig naſſes Geſpiegel, das ein 
Produkt aus Regenwaffer und den Abſonderungen der 
tauſend Automobile war. Die äußeren Straßen waren 
jedben Morgen neu überdeckt von einer glitſchigen Schicht 
gärenden Laubes; ſchon reckten die Bäume der Alleen und 
887 Herten kahl werdende Kronen in den ewig rüttelnden 

ind. 
Im Mundinaſchen kleinen Park batte Sevaſtian, der 

Diener. den Birubaum mürriſch und eilig eines Tages auf 
Gebeiß des Medizinalrats ſeiner Früchte beraubt. Fiora 
batte durchs Fenſter zugeſchaut. an Pagers Worte gedacht 
und mit vitter⸗ſchmerzlichem Munde gefehen, daß unter den 
Süceduldigen Sriffen und Schlänen dés Dieners viele 
Früchte hart auf den Boden ſchlugen, beſchädigt im naſſen 
Sraſe liegenblieben oder bärter noch auf den Kies der 
Dege vrallten und ßerivellien. Dann hatte der Diener einen 
nicht eben aroßen trieſenden Korb mit Beute, felber triefend 
und leiſe fluchend. ins Haus getragen. ů 

In eine dieſer Birnen biß Fiora linein, ohne Eßluſt, 
mehr, um überbaurt irgend etras zu beainnen. Sie ſchien 
ihr geichmacklas und ohne Saft — dieſe Birnenſorte, die all 
ibre Kinder⸗ und Mädchenfabre in ieden Herbßt berrlick ge⸗ 
mundet battite (Fortfessung folat]
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Herbftwaldlauf. 
Der Wald batte ſein farbenprächtigſtes Kleib angezogen, 

als die Arbeiteriportler geſtern nachmittag nach Goldkrug 
binauswanderten, um zum Abſchluß der Leichtathletikſaiſon 
den äblichen Herbſtwaldlauf auszutragen. Wie ein letztes 
Aufflammen vergangenen Sonnenglücks, ließ Mutter Sonne 
den Wald in den bunteſten Herbſtfarben ſpielen, daß es eine 
Freude war, durch den Wald zu pilgern. 

Nun verhältntsmäßig wenige Sportler beteiligten ſich an 
dem ausgeſchriebenen 500⸗Meter⸗Lauf, den der Zoppoter Ge⸗ 
noſſe Wichert in der guten Zeit von 17 Min. 14 Sek. 
überlegen gewann. Genoſſe Wichert führte von Anfang an 
und ließ ſich dieſe Führung auch wäbrend des ganzen 
Laufes nicht nehmen. Zweiter wurde Gen. Srock in 17 Min. 
2 Sek. und dritter Gen. Koſt, alle beide von der F. T.⸗ 
Zoppot. 

War das Intereſſe der Sportler für den Wettkampf dies⸗ 
mal gerins, ſo ließ es bei der nachfolgenden Schnitzeljagd 
nichts zu wünſchen übrig. Dieſer Umſtand kann als ein ge⸗ 
ſunder Zug der Arbeiterſportler gewertet werden, die lieber be⸗ 
ſchaulich die Schönheiten des auf der Grenze zwiſchen 
Sommer und Herbſt ſtehenden Waldes genießen, als mit 
fliegenden Pulſen durch den Forſt zu jagen. 

Ueber 60 Svortler und Sportlerinnen machten ſich, nach⸗ 
dem die ausgeloſten Füchſe einen genügenden Vorſprung 
batten, auf die Suche. Die Füchſe hatten die Aufgabe, ihre 
Spur durch auszuſtreuende Papierſchnitzel kenntlich zu 
machen und die Verfolger irre zu führen. Diefes iſt ihnen 
auch zum Teil gelungen. Oefters wurden ſie zwar geſichtet 
und mit lautem Hallo ſtob die geſamte „Meute“ hinterher, 
aber immer gelang es ihnen, noch zur rechten Zeit zu ent⸗ 
wiſchen. Bis nach Freudental und Schwabental hatte ſich 
die luſtige Fagd hingezogen und voll von friſcher Waldluft 
und Sportlerluſt kamen Füchſe und Verfolger allein 
wieder nach ibrem Ausgangsort zurück. Bis auf eine 
Füchſin, die von einer Gruppe Häſcher nach 1ſtündiger 
Pors eingefangen und triumphierend zum Umkleidelokal ge⸗ 
racht wurde. 

Herrlich mundete es allen Sportlern bei der nachfolgen⸗ 
den gemeinſamen Kaffeetafel und hinterher wurde ſogar noch 
das Tanzbein geſchwungen. 

Fri.enturnen — Frauenſport. 
Der Danziger Turngau der deutſchen Turnerſchaft hatte 
E die Leipziger Muſterſchule für Turnen und Sport, 
ie⸗ſich mit einer Gruppe Turnerinnen auf einer Oſtfahrt 

befindet, zu Gaſt. Eine öffentliche Vorführung unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Turndirektors Fritz Groh in der 

Sporthalle Gr. Allee, gab einen äußerſt intereſſanten Ein⸗ 
blick in das von dieſer Schule betriebene Uebungsſyſtem. 

In dem Labyrinth der modernen Frauenſpertſyſteme 
fällt es nachgerade ſchwer, einen klaren überſichiulchen Weg 

heranszufinden. So war:es auch hier. Trotzdem das geſtern 
von der Leipziger Schule gezeigte Programm modernſtes 
Frauenturnen vom reinſten Waſſer war, will der Leiter 
der Schule, Turndirektor Groh, dieſes jedoch nicht als ſolches 
gelten laſſen, ſondern er ſtellte die Theſe auf, daß die von 
der Schule geſtern gezeigten Uebungen ihren Urſprung in 
dem alten deutſchen Turnen haben. Mag ſein. Jedenfalls 
war bis dahin, wenigſtens in Danzig, von derartigen 
Uebungsformen innerhalb des Frauenturnbetriebes der 
Vereine der deutſchen Turnerſchaft nicht viel zu merken. 
Die alten Turnväter ſträubten ſich allzuſehr gegen dieſe 
moderne Form der Leibesübungen der Frau. 

Die Leipziger Muſterſchule hat in ihrem Uebungsſyſtem 
für jeden einzelnen breiteſten Spielraum der Entwicklungs⸗ 
möglichkeit gelaſſen. Turndirektor Groh hat ein Uebungs⸗ 
ſyſtem ausgearbeitet, daß gleichermaßen vom Säugling bis 
ur Mütter über alle Schattierungen der Charaktere und 
Temperamente hinweg für jeden in Anwendung gebracht 
werden kann. Metriſches Turnen und Individualität — 
die gebundene und und die freie Form der Leibesübungen 
ſind gleichermaßen an dieſem Uebungsſyſtem, das ſtäark per⸗ 
ſönlichen Charakter trägt, beteiligt. Als beſonbere Eigenart 
dieſes Syſtems iſt die ſelbſtſchöpferiſche Tätigkeit der Schüle⸗ 
rinnen zu nennen, die ſtarkfördernden Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Frauenturnens hat. 

Die Veranſtaltung ſelbſt war, von vornherein geſagt, ein 
voller Erfolg. Bon ein paar kleinen Regiefehlern abgeſehen. 
wo in erſter Linie das zu reichhaltige Programm der Auf⸗ 
bauübungen zu nennen iſt. 

Die erſten Darbietungen, nachdem die üblichen Be⸗ 
grüßungsreden gewechſelt waren, brachten Zweckarbeit in 
gebundener Form. Das erſtklaſſige hier zur Verfügung 
ſtehende Menſchenmaterial ließen dieſe immerhin etwas 
trockenen Ulebungen zu einem Genuß werden. Altes und 
neues zur Ausbildung der Geſamtmuskulatur der Frau, war 
der Inbalt der zweiten Gruppe. Der Beſtimmung des 
Mädchens zur Mutter, von dem Leipziger Profeſſor Dr. 
Sellbeim ſo ſtark vertreten, wurden die folgenden aut 
zuſammengeſtellten Uebungen zur Ausbildung und Lockerung 
der Hüfte gerecht. Wie weit die Lockerung der Muskulatur 
fortgeſetzt werden muß, zeigte eine Gruppe der Stepp⸗Tänze⸗ 
rinnen, die als eingeſchobene Programmnummer glieberlos 
Prite⸗ Hen Saal zottelten, ſehr zur Erheiterung des Pu⸗ 

ikums. 
Ueber die fließenden Formen der Gymnaſtik hinweg, 

wurde zu den Lauf⸗ und Drehübungen übergegangen, deren 
letztere eine außerordentliche Gewandheitsübung darſtellten. 
Außer Sprüngen vom Boden wurde als einziges Gerät 
des Tages Kaſten geturnt, das viel Beifall faud. 

Im zweiten Teil des Programms wurde verſucht, ein 
künſtleriſches Motiv auf Seele und Körper zu übertragen 
unb badurch dem Tanz näher zu kommen. Am beſten ge⸗ 
lang das von einer Gruppe Jungmädchen getanzte Schnick⸗ 
Schnack, das anch am leichteſten verſtändlich war. Die 
Einzeldarſtellungen der Turnerinnen ließen gute Anſätz⸗ 
künſtleriſchen Einfühlens in den Stoſif erkennen. Beſonders 
kam dieſes in dem allerdinas beſonders dankbaren Kobold⸗ 
tanz einer Turnerin zum Ausbruck. Den Abſchluß des 
Peites bildete eine Kopie des Schmeizer Fahnenichwingens. 

—Das Publikum zeigte ſich boch befriedigt und ſpenbete 
reichſten Beifall, den die Muſterſchülerinnen auch wirklich 
verdient hatten, denn dieſelben waren mit einer Aufopferung 
und Freude bei der Sache, die nicht zum geringen Teil zum 
guten Gelingen der Veranſtaltung beigetragen hat. 

  

  

Sport ohne Alkohsk. Auf der Jahresverfammlung des 
Deutſchen Vereins gegen den Alkobol ſprach der deutſche 
Keiſteriäufer. Dr. Pelser über „Schutz der Jugend gegen 

ote Alkoholgefahren“. Für die Augend, ſo führte er aus, ge⸗ 
nüge nicht die Einſicht in die Schädlichkeit des Alkohols; auch 
moraliſche Predigten ſeien ohne Einfluß. Die Jugend⸗ 
bewegung babe zwar eine neue Lebensform gefunden, der 
grußen Mehrheit der Ingendlichen werde es aber ſchwer, ge⸗ 
wiſſe geſellſchaftliche Reformen durchzuführen. Man müſſe 
das ſportliche Ideal in den Vordergrund rücken und jeder, 
der im ſportlichen Wettkampf beſtehen wolle, müſſe die Ent⸗ 
baltſamkeit, als unentbehrliches Mittel anerkennen. Schank⸗ 
ſtätten müßten von den Sportplätzen ferngehalten werden. 

Die geſtrigen Zußballſpiele der bürgerlichen Herbſt⸗ 
fußballrunde. 

B.⸗ u. E.⸗Verein gegen Preußen 3:1 (2:0. 
In der bürgerlichen Herbſtfußballrunde gab es geſtern zwei 

  

E-Verein ſtand der Preußenmannſchaft auſ dem Heinrich⸗ 
Ehlers⸗Platz gegenüber. Beide Mannſchaften zeigten ein Spiel, 
das reich an intereſſanten und ſpannenden Momenten war. 
Das Spiel war ſtets offen. Hätten die Preußenſtürmer ein 
bißchen mehr Schußvermögen gehabt, ſo wäre das Reſultat 
leicht anbers ausgefallen. Auch trägt ber Preußentorwart ein 
Teil ber Schuld an der Niederlage ſeiner Mannſchaft. Sein 
Gegenüber war dagegen beſſer auf dem Poſten. 

Sportverein Neufahrwaſſer 2·86 ch. Len Danziger Sportklub 

noch 
ſtarke Anwartſchaft auf den Meiſtertitel hatte, fällt mehr und 
mehr ab. Das geſtrige Spiel gegen Neufahrwaſſer war unter 
jeder Kritik. Aeußerſt luſt⸗ und energieles ſpielend, war von 
einem Kombinationsvermögen wenig zu merken. Die Ueber⸗ 
legenheit der Neufahrwaſſer Mannſchaft kam beenpſch gs in 
der erſten Hälfte des Spieles zum Ausdruck, während ſich gegen 
Ende das Spiel etwas offener geſtaltete. 

Auf dem neuen Sporiplatz in Schidlitz ſpielten außerdem in 
der A⸗Klaſſe Gedania gegen Wacker, bei dem es der Wacker⸗ 
Mannſchaft gelang, durch einen Elfmeter⸗Ball das einzige Tor 
des Tages zu ſchießen. B. f. B. Langfahr ſiegte dann noch über 
Sportvereinigung 1921 mit 2: 1 (1:1). 

* 

Hundball. 
Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz gelang es der Handball⸗ 

mannſthaßs beß Turngemeinde, über die des Turnvereins Zop⸗ 
Pür einen äußerſt hohen Sieg zu erzielen. Mit 15:1 mußte ſich 

ie, Zoppoter Mannſchaft geſchlagen bekennen. Das Reſultat 
allein drückt ſchon bereits vie Ueberlegenheit der Siegermann⸗ 
ſchaft aus. Dem flotten zuſammenhängenden Spiel der Turn⸗ 
gemeinde konnte die ſchwach beſetztte Hintermannſchaft Zoppots 
nicht ſtandhalten, wodurch das hohe Reſultat zu erklären iſt. 

Der Danziger Sportllub, der in der letzten Serie 

Deutſche Meiſterſchaft im 50⸗Kilometer⸗Gehen. 
Bei günſtigem Wetter und unter zahlreicher Anteilnahme 

der Straßenpaſſanten ging geſtern in Neukölln die 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Gehmeiſterſchaft von ſtatten. Allgemein wurde von 
den Gehern einwandfreier Stil eingehalten, ſo daß keine 
Disqualifikationen vorgenommen zu werden brauchten. Der 
Berteidiger Sievert⸗Neuköllner Sportfreunde konnte ſeinen 
Titel nicht wieder erringen, ſondern mußte ihn an Hohnel⸗ 
Erfurt abgeben, der mit 4337,39,5 nur 374 Minuten über 
dieſen Rekord blieb. Durch ſeinen 2. Platz hatte letzterer 
fedoch die Brandenburgiſche Meiſterſchaft ſicher. Fern⸗Komet, 
von dem man ſich viel verſprochen hatte, mußte bei 26 Kilo⸗ 
meter an zweiter Stelle liegend wegen Nierenzerrung auf⸗ 
geben. Im Mannſchaftswettbewerb ſtellten, wie erwartet, 
Neuköllner Sportfreunde den Sieger. 

Internanonale Sportwoche in ber Schweiz. 
Die Internationale Sportwoche in Zürich⸗Oerlikon nahm 

geſtern vor über 7000 Zuſchauern auf der Nadrennbahn 

ihren Anfang. Das Golbdene Rab, ein Steherrennen über 
2 mal 50 Kilometer hinter großen Motoren, ſah den Welt⸗ 
meiſter 1926 Linart, die Schweizer Paul Suter und Läuppi 
und den Deutſchen Wittig ſowie den Franzoſen Brunier am 
Start. 

Im 1. Lauf ſiegte Paul Suter mit 40,,4 Minuten vor 
Wittig, Läuppi, Linart und Brunier; letzterer hatte Rad⸗ 

defekt. Den 2. Lauf gewann ebenfalls Suter in 30,46,4. Im 
Geſamtklaſſement wurde ſomit 1. Suter vor Wittig, Linart, 

Läuppi und Brunier. Die beiden Fliegerweltmeiſter 19025 
und 1926 Ernſt Kaufmann⸗Schweiz und Moeskops⸗Holland 
beſtritten eine Weltmeiſterſchaft Über drei Läufe. Ernſt 

Kaufmann brachte dem Holländer eine klare Niederlage bei, 
indem er die drei Läufe ſicher gewann. 

  

Das Feldberg⸗Kennen. 
.Als Abſchluß der diesjährigen Rennſaiſon veranſtaltete 

der A. D. A. C. am Sonntag ſein bekanntes Feldbergrennen 

im Taunus. Die beſte Zeit für Motorräder ersielte 
Horonimus Erlangen auf Ernſt Mag in 6,11.0, der andere 
Eickelmann⸗Wiesbaden (A. Riehl) in 6,12,0 und Glöckner⸗ 

Frankfurt a. M. auf Morton in 6,19,3, die der Motorräder 
mit Seitenwagen Culin⸗Frankfurt a. M. mit Güldner in 
7,38,3. Engel⸗Grieshain auf B. S. A. in 744. Die beſte Zeit 
für Sportwagen erzielte Gonilleaume-Berlin mit Steyr in 
5,56. Die beſte Seit der Rennwagen fuhr Kimpel⸗Ludwigs⸗ 
hafen auf Bogati in 5,18,3. Kimpel bat damit die vorjährige 
Rekordzeit für Rennwagen von 5,220 geſchlagen. 

  

Bierkötters Pläunc. Ernſt Bierkötter wird in dieſem 
Kahre in Anbetracht der vorgeſchrittenen Saiſon keine 
größeren Schwimmtonren mehr unternebmen. Für das 
kemmende Jahr bat Vierkötter große Pläne. Zuerſt will 
er ſich den Kanalweltrekord zurückholen. Er glaubt, daß er 
es bei einigermaßen günſtigen Verhältniſſen in eiwa 
10 Stunden ſchaffen kann. Sein nächſtes Ziel iſt dann die 
Durchſchwwimmung des Meeres beim Firth of Forth, ein 
Unternehmen. das bisber noch keinem Menſchen geglückt 
iit, und das in deu achtaiger Jabren auch dem erſten Kanal⸗ 
iiecer, Kapitän Bebls. mißlana. ů 

Internationales Schwimmfeſt in Wien. Am Sonnabend 
begann das Große Wiener Schwimmfeſt,. an dem hervor⸗ 
ragende Schwinmer des Auslandes teilnehmen. Im 100⸗ 
Meter⸗Freiſt immen ſiegte Fräulein Lehmann⸗Dres⸗ 
den in der beutſchen Rekordseit vou 1.15,1. 

  

  

intereſſante Treffen. Der letzte Meiſter der Ligaklaſſe B.⸗ und 

  

Der Kampf um die deutſche VBormeiſterſchaft. 
Haymann und Breitenſträter als Anwärter, 

Die Oberſte Boxſportbehörde Deutſchlands hat über den 
durch Dieners Verzicht freigewordenen Boxmeiſtertitel fol⸗ 
gende Entſcheidung getroffen: 
‚Der Kampf um die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft 

wird zwiſchen Hans Beitenſträter und Ludwig Haymann, 
dem nach Samſons Ausſcheiden beſtqualifizierten Anwärter, 
ausgetragen. Unmittelbar nach dieſem Kampf werden neue 
Ausſcheidungen im Schwergewicht ausgeſchrieben. Unab⸗ 
hängig davon wird Frauz Diener das Recht zugedilligt, nach 
ſeiner Rückkehr aus Amerika mit dem derzeitigen Meiſter 
um den Titel zu kämpfen. Der Kampf Beitenſträter— 
Haymann findet am 16. Oktober in der Dortmunder Weſt⸗ 
falenhalle ſtatt. 

Internationale Boxkämpfe in Verlin. 
Im Berliner Sportpalaſt fanden bei, nur halbvollem 

Hauſe die internationalen Boxkämpfe ſtatt. Leider litt 
gerade der Hauptkampf zwiſchen dem deutſchen Halbſchwer⸗ 
gewichtsbpxer Schmeling und dem Holländer t'Hof unter 
einem Zwiſchenfall. Ringrichter Rolauf hatte van t'Hof, den 
Europameiſter, wegen Nierenſchlägs in der 8. Runde dis⸗ 
qualifiziert. t'Hof kümpfte unrein, aber zumeiſt war Schm 
ling ſelbſt an dem falſchen Auftreften der Schläge des Hol⸗ 
länders ſchuld, denn er drehte ſich während des Schlags ab. 
In der achten Runde erhielt er ſo wieder einen Schwinger 

  

»in den Rücken, und der Ringrichter disaualifizierte nun 
nannt'Hof, ſehr öum Mißvergnügen des tobenden Publikums. 
Schmeling, der junge deutſche Meiſter, war, gut. Techniſch 
und taktlſch war ihm aber van t'Hof über, Und Schmeliugs 
mächtige Rechte, die den Holländer einige Male ſchwer er⸗ 
ſchütterte, wurde ſchon gleich zu Beginn beſchädigt, ſo daß 
lich der Deuſſche nicht vyll entfalten konute. 

Im Einleitungskampf über vier Runden erntete der 
junge Rieſe Sandwina (173 Pfund), der Sohn der bekannten 
Kraftathletin Käthe Sandwina, vielen Beifall für ſein 
Match gegen Diekmann (160). Sandwina war knapper 
Punktſieger, es wurde aber auf Unentſchieden erkannt. 
Der Clyu des Abends war das zweite Halbſchwergewichts⸗ 

treffen, in dem der hellbraune Franzoſe Alonzo (151) Brandl 
(150) noch in der erſten Runde mit einigen ebenſo ſchnell wie 
genau und hart treffenden rechten Kinnhaken mehrmals zu 
Bodon brachte, bis der Schiedsrichter den Kampf zugunſten 
des Gaſtes abbrach. „ 

Dann kämpften noch die alten Tiraden Wiegert und 
Funke. Wiegert (142,3) war glänzend durchtrainiert und 
bewies enorme Härte, Tapferkeit und auch ſein alte Schlag⸗ 
kraft, konnte aber gegen den jungen, ſchnellen und vor allem 
über eine prächtige Linke verfügenden Funke (138) keine 
Rolle ſpielen. Er unterlag haushoch nach Punkten. Funke 
wird nun gegen den deutſchen Meiſter Hein Domgörgen 
Köln) um deſſen Titel kämpfen. 

Houben in Paris geſchlagen. 
Am Sonnabend fanden in Paris anläßlich der Einweihung 

des neuen Stadiopns Jean Bouin ſportliche Verauſtaltungen 
internationalen Cbarakters ſtatt. Der deutſche Meiſter⸗ 
läufer Houben⸗Krefeld beteiligte ſich am 150⸗Meter⸗Lauf 
und wude im 1. Vorlauf Dritter hinter dem Amerikaner 
Mourlon und dem Franzoſen Auverane. Den 2. Vorlauf 
gewann Théard⸗Frankreich vor van dem Berghe⸗Holland, 
der im Endlauf Sieger wurde. Houben konnte ſich nur als 
Fünfter plazieren. ů g 

Auf dem internationalen Frauenſportfeſt in Paris war 
in der 44100⸗Meter⸗Staffel die deutſche Mannſchaft in 50/ 
Sekunde ſiegreich vor der franzöſiſchen Mannſchaft. 

Hockey⸗Stüdteſpiel München— Berlin. 
Im Städtehockeſpiel von Berlin—München, das am Sonn⸗ 

tag auf dem Platz des Berliner Hockeyklubs in Dahlem aus⸗ 
getragen wurde, ſiegten die Berliner knapp mit 4:3 (2:2). 
Im Vorſpiel ſtanden ſich die repräſentativen Hockeymann⸗ 
ſchaften von Stettin und der Berliner erſten Klaſſe gegen⸗ 
über. Die Berliner erwieſen ſich hier um Klaſſen beſier 
und ſiegten mit dem nicht all'äglichen Reſultat 11:0. :0). 

Rabrennen in Köln. 
Auf der Raudrennbahn im Kölner Stadium kam am 

Sonntag im Rahmen der Morgenveranſtaltung der Zwei⸗ 
kampf Oszmella⸗Fricke zum Austrag. In zwei Läufen be⸗ 
hielt Oszmella mit einer Läuge Vorſprung die Oberhand 
über Fricke. Das Verfolgungsrennen gewann Fricke⸗ 
Huertgen vor Oszmella⸗Schott. Fricke ſtellte außerdem noch 

einen neuen Bahnrekord über eine Runde (400 Meter) in 

25,2 Sekunden auf. Das Mannſchaftsfahren über, 75 Kilo⸗ 

meter für Amateure gewann Steffes⸗Engel⸗Köln. Im 

Straßenrennen um den Großen rechtsrheiniſchen Straßen⸗ 
preis über 160 Kilometer blieb Guenther⸗Chemnitz Sieger 
vor Feder⸗Berlin. 

  

Abfahren des Danziger Motorradklubs. Mit einem all⸗ 
gemeinen Abkahren, an dem ſich über 150 Fahrzeuge beteilig⸗ 
ten. beſchloß der Danziger Motorradklub ſeine diesjährige 
Saiſon. Vom Wiebenwall ausgehend bewegte ſich die lange 
Schlange der teilnehmenden Fahrzeuge über die Altſtadt— 
Gr. Allee— Langfuhr—Oliva—Zoppot und zurück bis zum 

Café Konietzko, wo ein geſelliges Beiſammenſein ſtattfand. 

Um die Oſtprenßenmeiſterſchaft. Verein für Bewegunss⸗ 

ſpiele Königsberg gegen Viktoria⸗Allenſtein 9:1 (40).— 

(02ch. rger Spielverein gegen Sportverein Memel 1:1 
(O: O). ů 

Das Fußballänderſpiel Schweden gegen Polen, das am 
Sonuiag un Stockholm ausgekragen wurde, konnten die 
Schwebden mit 3:1 gewinnen. 9 Der Eud. 

Denutſche Mannſchalts⸗Meiſterſchaft im Ringen. Der End⸗ 
kampf um die deutſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen 
des bürgerlichen Atbletikverbandes brachte im Nürnberger 

Apollotheater vor 4000 Zuſchauern das erwartete erbitterte 
Treffen. Der Plasverein S. C. Maxvorſtadt erzielte gegen 
den Titelhalter Athletik⸗Sportvereinigung Kreuznach ein 

gutes Unentſchieden 7:7. Am Sonntag, den 10. Oktober, 

erſolgt der Rückkampf in Kreuznach. — ů 

beiter⸗ s und Sport⸗Bund [Fußballer). Sämtliche 
Eaſragem Zuſchriten und Syielberichte ſind für den 
Monat Oktober noch den Genoſſen Sellin, Dangia⸗ 
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Menſchen uund Stiere. 
Ein Sonniag in Südfrankreich. 

Am Sonntag fahre ich nach Nimes. In der großen Arena, 
die noch ſehr gut erhalten, obwohl ſie aus dem zweiten Jahr⸗ 
hundert nach Chriſti ſtammt, finden am Nachmittag Stier⸗ 
lämpfe ſtatt. Die provenzaliſchen Stiertämpfe halten einen 
Vergleich mit den berühmten ſpaniſchen nicht aus. Es gibt 
weniger Farben, weniger Koſtüme, die Aufregung iſt kleiner 
und von Blutfließen kann keine Rede ſein. Dieſe Stiertämpfe, 
uern es, hat das internationale Völkerrecht geregelt. Die 
ungen Männer vom Lande begnügen ſich damit, den Stier 
u reizen, ein wenig mit eiſernen Kämmen zu kratzen und mit 
ſeilen zu kitzeln, Der Stier ſtirbt nicht, der Menſch verendet 

nicht. Das iſt doch keineswegs ein Troſt und cine Entſchuldi⸗ 
gung. Aber was ſoll man in einer ſo gut erhaltenen Arena 
machen? Schließlich iſt es für die Ordnung des Staates gut, 
wenn die Regierten ihren Groll gegen Tiere auslaſſen. Dazu 
iſt bf„5 koſtſpielige Arena gebaut worden. Die Römer wußten, 

e bat 
immer noch billiger iſt als eine Revolution. 

Und die Nachfolger der Römer wiſſen es auch. 

Langſam füllt ſich vie Arena. Die Erwachſenen. die Kinper 
und die Soldaten ſihen vom erſten tieſſten Rang bis zum höch⸗ 
ſten, und ſelbſt am oberſten Rande der Mauer hocken und ſtehen 
noch Zuſchauer. Die Arena iſt ungefähr drei Stockwerle hoch. 
Die ſteinernen Galerien ſind mit Menſchen geſpickt, die ganz 
klein ſind in dieſem weißen runden Ungeheuer Die vielen 
Köpfe neben⸗ und übereinander wachſen aus dem Stein wie 
Rüben aus einem Feld. Es iſt, als hätten ſich die Menſchen 
nicht geſetzt, ſondern als hätte man ſie geſät und ſie wären auf⸗ 
Kecangen. Die Sonne liegt weiß, ſchmelzend auf dem kahlen 
Kund in der Mitte. Rinhgssum ein Zaun aus roten Planken 
mit vielen Toren und mehreren verborgenen Ein⸗ und Aus⸗ 
gängen. Aus einem dieſer Tore ſtürzt nach einem feierlichen 
Trompetenſtoß, der erſte Stier, empfangen vom Geheut der 
Zuſchauer und geblendet von der ſchmerzenden Sonne. Der 
Stier kommt aus dem guten. dunklen und kühlen Stall. Ihm 
iſt dieſe Arena — 

eine wüſte Hölle aus weißgelbem Brand und Geſchrel. 
Die Hörner geſenkt, die Vorderbeine gelnickt, ſetzt er zum erſten 
Sprung an, der ihn retten ſoll. Nach einer Sekunde hat er 
bereits eſehen, daß aus dieſem Ring kein Ausweg iſt. Er läuft 
den runden Zäum entlang und ſäubert ihn von den Zuſchauern, 
den Männern, die alle mit flinten Sprüngen über die Planken 
ſetzen. Sie ſchreien dabei, beſchimpfen das Tier, werfen ihm 
Mützen in den Weg. Der Stier ſtößt gegen den Zaun. In⸗ 
deſſen ſind die jungen Leute wieder in der Mitte der AÄrena. 
Sie locken den Stior, ſchreien, ſchrecken ihn. Einer läuft dem 
Tier entgegen, ſtreckt die Hand aus, der Stier ſtößt gegen den 
Mann vor, der Mann entweicht. Er iſt flinter, er iſt zwei⸗ 
beinig, er hat Genoſſen, die ihm helfen und den wütenden 
Stier ablenken, er iſt in einer unvergleichlich beſſeren Situation, 
der tapfere Menſch. Er darf alle Waffen benützen: die Liſt, die 
Feigheit, die Zweibeinigkeit; den Zaun, die Ausgänge, den 
eiſernen Kamm. Der Stler hat nichts. Man hat ihm über die 
Hörner Schläuche aus Leinwand geſtülpt, um ſeine Stoßkraft 
zu mindern. 

Der Stier iſt ſchwarz, kräftig, um feinen Nacken kräuſelt ſich 
bas Fell, ſein guter, breiter Schädel glänzt bläulich in der 
Sonne, ſeine Augen ſind groß, ratlos, dunkelgrün und in aller 
Wildheit noch fromm. 

Die Menſchen, die ihn reizen, ſind jung, braunhbäutig, dumm. 
Unter ihnen ſind zwei, die ich nie vergeſſen werde: der eine 
dick, ſchwer, mit einem würfelförmigen Schädel, den linken 
Unterarm bandagiert, die Hände klotzig, die Finger aus primi⸗ 
tiv geſchnitztem Holz, die Naſe kurz und ſtumpf, eine Stirn, die 
aus zwei Querfalten beſteht und zwei Wülſten, die Augen 
groß, unter ganz kleinen Lidern. Das iſt der flintſte Jäger, 
trotz ſeiner Körperſchwere. Er ſetzt 

mit einem hohen Schwung über den Zaun. 
Er läßt ſich im richtigen Moment fallen. Er vollführt fünf 
Drehungen in einer Sekunde. Er ritzt die Stirn des Stieres 
mit dem eiſernen ſcharfen Kamm und iſt im nächſten Augenblick 
verſchwunden. Er wird zwanzigmal beklatſcht, ein paarmal 
von der Präſidentenloge geehri. die Muſik bläſt ihm zu Ehren 
Spiet Tuſch. Nichts kann ſeinem Ehrgeiz genügen. Das iſt kein 
Spiel mehr. Dieſer Mann haßt den Stier mit der ganzen 
Kraft ſeiner Seele. Das Tier iſt ſein Feind. Dieſer Mann 
will den Stier bluten ſehen. 

Sein die ihn 8 dünn, groß, ſchwarz, mit langen Gliev⸗ 
maßen, die indern. Seine ſchmale Naſe ragt wie ein 
Meſſer aus dem Geſicht. Dieſer Mann haßt das Tier ebenfalls. 
Er greift . Mitteln, die noch hinterbältiger iind als die 
üblichen. Er rächt ſich am Stier für ſein eigenes Ungeſchick. 
Er ſponnt einen violetten Damenſchirm auf und halt ihn dem 
Stier vors Geficht. Verfolgt und vom Schirm geſchützt, kriecht 
er über den Zann und ſtößt aus ſeiner feigen Sicherheit die 
Spitze des Schirms gegen das Geſchlecht des Stiers. 

Großes Gelächter in der Arena. 
Die Zuſchauer halten ſich vie Bäuche. Das häßlichſte Reauiſtt, 
das ber Menſchengeiſt erfunden hat, wird zur Waffe gegen vas 
kräftigſte der Tiere. Der Mann konnte kein beſſeres Sumbol 
für die Würde der Menſchheit finden. 

Ratlos, erſchöpft, mit fliezendem Schaum der Stier. 
den Blick gegen das Tor gerichtet, hinter dem ver gute, Warme, 
riechende Stall iſt, die bergende Heimal. Ach, das Tor ißt ge⸗ 
ſchloſſen und öffnet ſich vielleicht nicht wieber, die Meuſchen 
ichreien und lachen, und es ſcheint, daß der Stier jetzt ſchon zu 
umierſcheiden weiß zwiſchen den reizenden Aufen und dem 
Billigen Spott. Eine ungebeure Verachmeng, größer als dieie 
Arena, erfullt die Seele des Stieres. Jetzt weiß er, daß men 
* — 
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ihn auslacht. Jetzt iſt er zu ſchwach, um wütend zu ſein. Jetzt 
erkennt er ſeine Ohnmacht. Jetzt iſt er kein Tier mehr. Fetzt 
iſt er, in einem, die Verkörperung aller Märtyrer der Welt⸗ 
geſchichte. Jetzt ſteht er aus wie ein verſpotteter, geſchlagener 
Jude aus dem Oſten, jetzt wie ein Opfer der heiligen Inqui⸗ 
ſition, jetzt wie ein zerriſſener Gladictor, jetzt wie ein ge⸗ 
martertes Mädchen vor dem mittelalterlichen Rad und in; 
hemein Blick lieat ein Schimmer von dem leuchtenden Schmerz, 

er im Auge des Getreuzigten gebrannt hat. Der Stier ſteht 
und hofft nicht mehr. — 

Da erſcheint hinter dem Zaun, ein Bauer, mit einer langen 
Miſtgabel und ſtößt zwei ſpitze Zinken in den Rücken des 
Tieres, um es aufzumuntern. Der Stier ſpringt auf, ſchlägt 
aus, ſcharrt den Sand zu einer Wolke auf, rennt gegen den 
erſten Schreier, ſtößt 

mit dumpfem Laut gegen den Zaun, 

ſpringt über das Geländer, raſt im engen Raum zwiſchen 
Zaun und Zuſchauern und der Jubel iſt ſchauderhaft und be⸗ 
täubend. Man hört ihn gewiß eine Meile in der Runde. 

Oh, jetzt werden noch die ſchönſten Dinge kommen! Noch 
wartei man auf den ſtolzen und rotgoldenen Reiter, die funkeln⸗ 
den Spritiger, die Träger der roten Tücher, die Pfeilewerfer. 
Alles, was ſich bis jeßt ereignet hat, war nur ein Vorſpiel. 
Die gutherzigen, wohlerzogenen, höflichen Bürger, die ſich mit 
tapferen Zurufen und heroiſchen Taſchentüchern am Spiel aus 
geſicherter Entfernung beteiligen, die Schneider und Friſeure 
im Sonntagsanzug, ſie ſind ſchon aufgeregt. Der Schaum ge⸗ 
nügt ihnen nicht. Sie wollen Blut ſehen, die Braven! 

Ich werde die rotgoldenen Helden nicht mehr ſehen. Wenn 
ich das Ausſehen eines Tieres hätte unter dieſen Menſchen — 
ich bliebe vielleicht. Aber ein Stier könnte mich Ungkücklichen 
für einen Menſchen halten. Mein einziger Genoſſe iſt ein 
kleiner, weißer Hund, den eine Frau mitgebracht hat. Der 
Hund bellt immer aufgeregt, wenn ein Menſch dem Stier ent⸗ 
flohen iſt. Der Hund möchte dem Stier beiſvringen. Ich auch. 

Aber ach! Was können zwei arme Hunde gegen fünftauſend 
Menſchen? Joſep o th. 

Die Jacht als Schuuggelſchiff. 
Unerhörte Spritſchiebungen. — Zehn Berhaftungen. 

Wie bereits kurz. gemeldet, iſt es dem Zollgrenzkom⸗ 
miſſariat Berlin⸗Brandenburg gelungen, einen Spritſchmug⸗ 
gel aufzudecken, der in ſeinem Umfang in Deutſchland nicht 
ſeinesgleichen hat. Seit Juni dieſes Jahres ſind Millionen 
Liter Sprit auf faſt filmromantiſche Art und Weiſe durch 
ein Konſortium. das ſich aus Spritſchiebern und einem Ber⸗ 
liner Bankier zuſammenſetzte, verſchoben worden. In der 
Angelegenheit ſind bisher zehn Perſonen verhaftet worden. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

Der Schifſsingenieur Bauer, Mitglied des Kaiſerlichen 
Jacht⸗Klubs, hat ſeine Jacht zu einem Spritſchmuggelſchiff 
umgebaut und die Tanks derart verſteckt, daß ſie tros mehr⸗ 
jather Abſuchung nicht gejunden werden konnten. Um den 
Schmuggel in größerem Umfange fortzuſetzen, gewann er 
einen der Mitinhaber der Berliner Privatbank Mertz & Co., 
Guſtar Lindemann, der aus ſeinen Privatmitteln den An⸗ 
kauf eines zweiten Schmuggelſchifiis als ſtändige Sprit⸗ 
ſtation ermöglichte. Disſes zweite Schiff wurde mit Sprit 
leaten außerbalb der Zweimeilenzone in die Oſtfer ge⸗ 
egt. 

Die elegante Motorfacht mit der Flagae des Kaiſerlichen 
Jacht⸗Klubs. mit Schiffspapieren auf verſchiedene Namen 
lautend, kreuzte dauernd auf der Oſtſee und ſchaffte jedes⸗ 
mal Mengen von 5000 Sitern Sprit in die Näbe Berlins. 
In einer Garage in Schöneberg wurde man bei einer 
Spritbeſchlaagnahme vor einiger Zeit auf das ſeltſame Trei⸗ 
ben anfmerlſam. 

Guſtav Lindemann und ſeine Brüder, der Kommerzien⸗ 
rat Karl und der Bankier Otto Lindemann, wurden ver⸗ 
haftet. die beiden Leszteren aber wieder auf freien Futz 
gefetzt, da ſie an den Machenſchaften ibres Bruders nicht be⸗ 
teiligt waren. Ferner nahm die Polizei den Verkaufs⸗ 
agenten Simonſohn und den Agenten Wüſt aus Dortmund 
in dem Augerblick feſt. als eine neue Spritſendung ver⸗ 
ſchoben werden ſollte. 

Durch den Eyritſchmnagel iſt das deutſche Reich um un⸗ 
fenußteht Beträge geichädigt worden, deren Höhe noch nicht 

ebt. 

  

Die Zuphuskpidemie in Haunsver. 
168 Tobestkälle. 

Sett mehreren Wochen iſt in Hannover Profefſor Jürgens 
vom Berliner Urban⸗Krankenbans durch Bermittlung des 
DSohlfabrtsminiſteriums bei der Unterſuchung der Tuphus⸗ 
epidemie tätia. Wie man von znverläßſiger Seite erfährt, 
Bat Profeſſ'? Jürgens im bannoverſchen Magiſtrais⸗ 
kolleaium auf Veranlaſung des OSberbürgermeiſters erſt⸗ 
malig Mitteilungen über den Stand und die Uriache der 
Evidemie gemacdt. Er bai babei barauf bingewieſen, daß 
von der bisber veriretenen Anſicht der urfächlichen Zuſam⸗ 
menhänge zwiſchen der Berunreiniauna des Ricklinger 
DSaſſers und der Typhbusepidemie nichts zu balten ſei. 
Die nenen Zugange an Tupbuskranken und Verdächtigen im den ſtädtiichen Krankenbänfern in Hannvpper Pez' fern ſich 
nach dem leszten amtlichen Bericht auf 17, die Entlanungen ani W. Die Zabl der Todesfäalle iß auf 168 geitiegen. die 
der in den Krankenanſtalten untergebrachten Ferſonen von 
1721 auf 1715 gefallen. 
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Der Juwelenraub völlig aufgeklürt. 
Die Beute gefunden. — Sonja exiltiert nicht. 

Die Aufkläruna des großen Inwelenraubes in Berlin 
iſt jetzt vollſtändig gelungen. Der Räuber Johannes Spruch 
hatte auf dem Transvort von Breslau nach Berlin ſein Ge⸗ 
jtändnis im Eiſenbahnzug vor den Berliner Kriminalbeam⸗ 
ten in weſentlichen Punkten widerrufen und angegeben. daß 
Sonja Janatiew als Mittäterin nicht in Frage käme und 
daß er ihren Namen nur mißbraucht habe, um die Voliaei 
auf falſche Fährte zu locken. Sein Komyplige ſei der von 
der Polizei bereits ſteckbrieflich geſuchte „Schmiedepanl“, 
der Arbeitsburſche Paul Gerlach, der ſich nach Gelingen des 
Streiches auf die Wanderſchaft nach Ratibor begeben habe. 
Im Polizeipräfidium erweiterte er ſein Geſtändnis. Er gab 
die Stelle an, wo er einen Teil des Schatzes veraraben hatte. 
Seine beiben Schweſtern wurden der Mittäterſchaft über⸗ 
führt und verhaſtet. 

Nach ſeiner neberführung nach Berlin iſt der Juwelen⸗ 
räuber Spruch noch einmal einem eingehenden Verhör 
unterzogen worden. Dabei hat er ſich in der Nacht ſchließ⸗ 
lich bereiterklärt. die volle Wahrheit zu ſagen und das Ver⸗ 
ſteck der Juwelen bekauntgegeben. Diefer Ort wurde ſofort 
per Automobil geſucht. — 

In raſcher Fahrt ging es nach Anweiſung des Spruch 
nach Friedrichshagen hinaus. Am Ende, der großen Mauer 
des Friedrichshagener Elektrizitätswerkes hielten die Wagen 
an. Spruch führte von hier aus im grellen Licht der Schein⸗ 
werfer die Beamten 600 Meter weiter an einer Selterbude 
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Der Juwelenräuber Spruch 

vorbei in den Wald hinein. Dann bog er im rechten Winkel 
ab und ſchritt nach links wieder 500 Meter vorwärts. Jetzt 
war man an einem Buſchgraben angelangt. Wieder wurde 
ein Haken geſchlagen, und nach 85 Schritten ſtieß man auf 
eine Gruppe hochgewachſener Föhren. An einem dieſer 
Bäume trat im Licht der Scheinwerfer ein deutlich erkenn⸗ 
bares Zeichen hervor. Es hatte die Geſtalt eines Halb⸗ 
mondes. Drei Schritte von dieſem aezeichneten Baum ent⸗ 
fernt. wies Spruch auf den Boden und gab an, daß man hier 
graben ſolle. 

Der Schatz im Weckglas. 

In einer Tieſe von 80 Zentimetern ſtieß man auf einen 
harten Gegenſtand, der vorſichtig herausgeholt wurde. Zur 
allgemeinen Ueberraſchung war es ein Weckglas, wie es zum 
Einkochen von Früchten uſw. verwendet wird. In dem 
Glaſe befand ſich eine Schachtel aus Alüminium und in ihr. 
lauber in Watte verpackt. lagen die wertvollſten Stücke der 
Juwelenbente. So holte man eine Perlenkette im Wert 
von 24 000 Ptark, einen großen Brillantrina, verſchiedene 
Ohrringeeu a. m. heraus. Auch jeßt ſtand Spruch teilnahms⸗ 
los daneben. 

Als ſeinen Mittäter bezeichnet er auch jetzt wieber ſeinen 
Freund Paul Gerlach. Außerdem iſt man zu der Ueber⸗ 
zengung gelanat. daß die beiden Schweſtern zum mindeſten 
von dem Ueberfall aewußt oder bei dem Vergraben der 
Beute geholfen haben. Sie wurden deshalb erneut ver⸗ 
baftet und ebenfalls in Polizeigewahrſam eingeliefert. 

Auch das Geheimnis, das über der muſteriöſen Sonja 
ſchwebte, iſt jetzt völlig gelüftet. Die Ermittlungen des 
Kriminalkommiſſars Trettin in Breslau. Beuthen. Könias⸗ 
hütte und Kattowitz hatten ergeben, daß dieſe Sonja über⸗ 
baunt nur ein Phantafiegebilde des Verbrechers war. Tros⸗ 
dem bielt er die Lüge mit der Sonja weiter aufrecht, und 
erſt nach Auffindung feines Verſtecks aeſtand er, daß die 
Sonjia überhaupt nicht eriſtiere. Schlieslich geſtand er auch, 
daß ſeine Schweſter Charlotte, die in der Familie Nora ge⸗ 
ruten wurde. ſeine Mitſchuldige iſt. Sowohl Charlotre wie 
die andere Schweſter Elzſabeth wußten um den Plan, und 
Charlotte war in alle Einzelheiten, Eliſabeth nur oberfläch⸗ 
lich eingeweibt. 

Das Geſtändnis der Schweſter. 

Während Jobannes Spruch ſein Geſtändnis und die Ent⸗ 
deckung des Verſtecks ſehr bedauerte. beſchäftigten ſich die 
zuftändigen Kriminalkommiſſare eingehend mit ſeiner 
Schweſter Cbarlotte. Sie geitand nach langer Unentſchloſſen⸗ 
beit. daß ſie nicht nur das Verbrechen und ſeine Ausführung 
gekannt, ſond⸗rn von.ihrem Bruder auch einen großen Tei) 
der Beute abbekommen hat. Das geichab am Sonnabend 
aleich nach der Tat, nachdem ſie den Bruder mit einer Taſſe 
Kaffee geſtärkt und allmählich beruhigt hatte. Sie gab auch 
zu. daß ſie ihren Beuteanteil vergraben habe, ebenſo in 
einem Beckglas, wie Spruch ſelbß es bei Friedrichshagen 
benutzt hat. Das Verſteck liegt im Grunewald an der Wald⸗ 
kavelle. Sie erklärte ſich imſtande und bereit. ihr Verſteck 
im Walde au zeigen. Das tat ſie denn auch. Cbarlotte hatte 
ihren Benteanteil in zwei zuſammengenähte Pelzſtücke bin⸗ 
eingeſteckt. das gaanze mit bunten Seidenlarpen, die früher 
zur Ankertiauna von Kiſſen gedient hatten, umgeben, und 
mit einem roſa Bändchen feſtgebunden. Die ſo ſorgſam ein⸗ 
gebüllten Inwelen hatte ſie in ein hohes Weckglas geſteckt 
und vergraben. Um bierbei nicht aufäufallen, batte ſie die 
Pilzſucherin geipielt. 

Jetzt iſt nun bie ganze Beute aus dem ſenſationellen 
Raube wieder herbeigeſchafft. 

Gevlanter Anſchlaa nit Nebelbomben. 

Intereſſant iſt noch etwas van dem, was Syruch über 
Sie Borgeichicte des großen Streiches weiter einräumte. 
Nachdem der Plan. gemeinſam Hülſeſchen Laden in der 
Seipziger Straße auszuräumen, aufgegeben worden war, 
mie es icheint. weil Schmiede⸗Paul und Matrofen⸗Hermann 
nicht den nötigen Mut hatten. dachte Spruch an einen Heber⸗ 
fall auf das Geſchäft Margraf, Unter den Linden. Hier 
wollte er Nebelbomben werfen, um die ganze Umgebung 
zküchtig zu macheg. und dann raſch eindringen. Dieſer Plan 
erichien aber, wie er ſagt. den beiden Burſchen phantaſtiſch. 
Matroſen⸗Hermann zog ſich jetzt ganz zurück. Schmiede⸗ 
Paul. mit dem er nun noch an demſelben Tage umherging. 
erklärte Sypruch ſeine Bereitwilliakeit- in der Tauentien⸗ 

      

  ttrabe mitsumachen- 

 



Darmnsig Magfirimifen 

Die Ausſtelung ber Arbeite⸗Rabin-Hememnſhaft 
Ein voller Erfola. 

. Noch vor enigen Monaten war in Danzig der Beſitz eines Mabiva Harats etwas außergewöhnliches. Gern hätten weite Kreiſe der Bevölkerung Anteil an diefem Kulturfort⸗ ſchritt genommen, doch die Koſten ſchreckten ab. Damals war die Ausnabe für das Empfangsgerät recht erheblich. Man ſann, auf Selbſthilfe, und da dieſe „Baſtler“ Gelegenheit wünſchten, ihre Erfahrungen auszutauſchen, entſtand bald die Arbetter⸗Kadto⸗Gemeinſchaft. Sie vereiniat eine große Zahl Radiofreunde aus den Kreiſen der werktätigen Bevölkerung 
und hat viel dazu beigetragen, den Rundfunk in der Ar⸗ beiterſchaft populär zu machen. Hier erhielten viele An⸗ 
reanng und Hilfe, ſich obne großen Koſten ſelbſt Radio⸗ 
apparate zu bauen. 

Mit welch gutem Erfolge das geſchehen iſt, zeigte die 
geſtrige Ausſtellung der Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft im 
Deutſchen Geſellſchaftsbauſe. Sie wurde vormittags 11 Uhr 
vom Gen. Karſchefſki eröffnet, wo er die kulturelle Be⸗ 
deutung des Radios für die Arbeiterſchaft betonte. 
Beſuch der Ausſtellung war bis zum Schluß außerordentlich 
ſtark. Unter den Beſuchern waren alle Volksſchichten ver⸗ 
treten, ſehr zahlreich auch die jungen Radiofreunde, denen 
freier Eintritt gewährt wurbe. Mit großem Inknereſſe 
wurden die ausgeſtellten Apparate beſichtiat, deren fach⸗ 
männiſche Würdigung in der nächſten Radiobeilage erfolgen 
wird. Keſtgeſtellt ſei aber jetzt ſchon, daß die Arbeiſer⸗Radio⸗ 
glekt hat; mit dieſer Ausſtellung einen vollen Erfolg er⸗ 
atelt hat. 

    

  

Ausbehnung des Semelowſh⸗Konzern. 
Die Holzhandlung Budde & Götſchenberg, Düſſeldorf, 

bisher offene Handelsgeſellſchaft, iſt in eine Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung umgewandelt worden. Geſellſchafter 
ſind Senator J. Jemelowfli, die Jeweloſki⸗Werke A.⸗G. und 
Kaufmann Paul Götſchenberg. Zu Geſchäftsführern wur⸗ 
den außer dem Geſellſchafter 5. Götſchenberg der Kaufmann 
Theod. Budde beſtellt. Dieſe Umſtellung iſt für den Holz⸗ 
bandel und die bolzverarbeitende Induſtrie inſofern wichtig, 
als es ſich um eine Intereſſengemeinſchaft mit dem Jewe⸗ 
lowſki⸗Lonzern handelt, welche nunmehr in Weſtdeutſchtand 
feſten Fuß gefaßt hat. J. iſt Aufſichtsratsmitalied einer 
ganzen Reihe deutſcher Geſellſchaften und beſitzt eigene Säge⸗ 
werke im Oſten mit einer jährlichen Produktion von weit 
über 100 000 Kubikmeter, hauptſächlich Kiefern, Eichen. Erlen 
uüſw. die teilweiſe in rundem Zuſtande, hauptſächlich aber 
in Schnittware, je nach den Bedürfniſſen des Handels ver⸗ 
trieben werden. 

Das Wiener Praterfeſt. 
Auf dem freien Gelände vor und rechts von der Meſſehalle haben 

rührige Schauſteller einen Volksbeluſtigungsplatz geſchaffen, der am 
Raiaß en Sonntag eröffnet wurde. Wenn die hart um ihr Daſein 
umpſenden Unternehmer dieſe Veranſtaltung kühn ein „Wiener 

Leamenien nennen, ſo verüble man ihnen dies nicht; mit aner⸗ 
'enswertem Fleiß und ai Scheu vor Koſten und Mühe iſt auf 

dem nicht allzu großen Gelände ein Wͤecguungenhenden, 
der in ſeiner Geſchloſſenheit und förgfältigen Auswahl der Be⸗ 
Iuſtigungsmöglichkeiten raſch Freunde erwerben wird. Der geſtrige 

te Beſuch geigte vergnügte Geſichter und ausgelaſſene Stimmung, 
ie ihren Höhepunkt ſanß bei Verteilung der Gratisgeſchenke, zu 

deren Empfang die billigen Eintrittskarten berechtigten. Außer 
Würfel⸗, Schleß⸗, Glücksbuden, außer Ständen mit beliebten Süßig⸗ 
leiten und bekannten Glücksſpielen, wie Billard gegen Einſatz uſw., 
bilden die Hauptanziehungskraft „Finkes ſchwankende Weltkugel“, 
Leiree beie Berg⸗ und Talbahn“ und der vom letzten Dominik 

ſtens bekannte tolle orientaliſche Vergnügungspalaſt. ů 
Die Zahl der Beſucher wird auf annähernd 10000 geſchätzt. 

VBiele Beſucher nahmen wertvolle Gewinne mit nach Hauſe, Wirt⸗ 
ſchaftsgegenſtände und Martinsvögel, die abends um 10 Ühr zur 
ratisberteilung kamen an diejenigen Beſucher, die ſo lange aus⸗ 

Decchten hatten. Zwei Dutzend dieſer in der jetzigen Jahreszeit recht 
gehrten Kapitolsvögel kamen zur Verteilung. 
An den Wochentagen wollen die Unternehmer noch beſondere 

Veranſtaltungen durchführen. Das Praterfeſt beginnt täglich um 
4 Uhr nachmittags und endet um 10 Uhr. — 

  

Wurfſendungen durch den Poſt. Wie uns die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung mitteilt, ſind neuerdings im Ver⸗ 
—l'?'?᷑—'—''—'———¼—:J(Fv᷑—————— 

Geisigen ſind geriſſener; und außerdem gehen ſie abends nicht 
ins Theater, jondern ins — Bett. 

Auch unſer Berhältnis zu Molidre und ſeinem Werk bat 
ſich gewandelt. Wir nehmen es aus der Entfernung von 
zweieinhalb Jahrhunderte. Und wir betrachten es als 
Deutſche: recht intereſſiert und überlegen beluſtigt. (Wo die 
Fransoſen im „Odéon“ zu Paris ſchon beim geweihten 
Namen Molisre in Ehrfurcht ſtrahlend.) K 

Uns Heutige erfreut an dem Stück nicht ſo fehr das Be⸗ 
luſtigende des Vorgangs bas häufig von Trübem durch⸗ 
ſetzt iſt), als vielmehr die Art, wie man zu Urväterzeiten 
im Lande, das die Komödie gebar, Luſtiakeiten erzeugte. 

Dem trug auch Dr. Praſch Rechnung. Er gab dem 
Stück Tempo. Die Schauſpieler nabmen das vft zu ernſt 
und machten, namentlich im 1. Akt, eine Hatz daraus. Sonſt 
aber war die Aufführung gut gewachſen. Erſchien nicht als 
Tragikomödie, ſondern als ſtilvolles Luſtſpiel. 

  

Carl Brücke l iſt Harpagon. Er aibt bier Beſtes ſeiner 
Charaktertſterungskunſt und ſteht in nichts dem alten Wohl⸗ 
muth nack, der den Geiöhals vor fünf Jahren hier ſo 
meiſterbaft ſpielte. Auch da wo Harpaavn ein alter, kranker, 
gegnälter Mann iſt. läßt Brückel kein eigentliches Mitleid 
mit dem alten Gauner aufkommen, ſondern führt die Fäden 
des Gefühls ſofort wieder auf den Geiz zurück und all das 
Häßliche, MNiederträchtige, Lächerliche, das daraus erwächſt. 

Das Stück hatte die „Freie Volksbühne“ für ihre Kunſt⸗ 
gemeinde veſtellt. Infolgedeſſen erſcheint es einen Tag zu⸗ 
por im laufenden Spielplan. Das iſt ſo. als ob der Echnei⸗ 
ber meinen neuen Anzug, den ich am Sonntag anzieben 
will, noch raſch meinem Nachdarn für den Sonnabend zum 
An⸗Tragen übergibt. Dieſen Schneider lob' ich mir 

W. O. 

  

Die „Freie Volhbsbühne“ 
eröffnete ihre Spielzeit geſtern nachmittag mit einer Auf⸗ 
führung des „Geizigen“ von Moliere. Die Aufführung ent⸗ 
ſprach der am Vortage vom Stadttheater berausgebrachten 
Neueinſtudierung, über die eine kritiſche Würdigung bereits 
obenſtehend veröffentlicht worden iſt. Der Vorſtellung der 

Bokksbühne ging eine gehaltvolle Einführung über den 
Dichter und Menſchen Molière durch Studiendirektor 
Bechler vorauf. 

Mar Reinhardt in Holgwoond Wie Wiener Blätter be⸗ 
richten, wird Max Reinhardt im Januar 1927 gemeinſchaftlich 
mit Marris Geſt in Los Angeles das Vollgislerſche Myftesie 
„Sirctel für die United Artiſts verfilmen. 

  

Der 

  

kehr innerhalb des Freiſtaats aufſchriftloſe unverſchloßfene 
Maſſendruckſachen, die an beliebige Gattungen von Empfän⸗ 
gern, 5. B. ſämtliche Haushaltungen, fämkliche offenen Ge⸗ 
ſchäfte, beſtimmte Berufsklaſſen ansgehändiat werden ſollen, 
unter beſtimmten Bedingungen verſuchsweife zur Ver⸗ 
teilnng durch die Poſt zugelaſſen. Die Zahl der zu ver⸗ 
teilenden Druckſtücke iſt von dem Auftraggeber auf Grund 
eianer Feſtſtellungen für jede Poſtanſtalt zu beſtimmen. Die 
für eine Empfängergattung beſtimmte Mindeſtzahl einer 
Auflieferung beträgt, wenn ſie durch verſchiedene Zuſtell⸗ 
Poſtanſtalten verteilt werden muß, 500 Stück, wenn ſie je⸗ 
doch nur für den Einlieſerungsort beſtimmt iſt, 100 Stück. 
Am Kovfe lodes Druckſtücks iſt anzugeben, für welche 
Empfängergattung es beſtimmt iſt. 

, 0%000000 

Verſammlung der Gewerhſchaftsvorſtände 
unb erweiterten Ortsverwaltungen, ſowie der Mitglieder ber 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe der Danziger Betriebe 

am Dienstag, den 5. Oktober, abends 7 Uhr, 
in der Maurerherberge, Schüſſeldamm. 

Vorbrag des Inſtruktors der Vollsfürſorge, Genoſten Deitrich⸗ 
Hamburg über 

Arbeiterkapital und Vollsfürſorge als Kampfnittel der 
Arbeiterbewegung. 

Alle Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften, ſowie die Mit⸗ 
Alſer der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe haben die Pflicht, 

ieſe Verfammlung zu beſuchen. 

Die Ringbümpfe in der Meſſehalle 
anden am Sonnabend und Sonntag vor einem großen Auditorium 
ihre FiereſHenrgß An beiden Abenden gab es ſehr intereſſante 
Kämpfe. Der Kampf der beiden Giganten Korn atz ⸗Pinetzki 
blieb nach 25 Minuten unentſchieden, Strecker erledigte Pekig 
in 3 Minuten, Kawan ſeinen Gegner Mang in 8 Minuten, der 
Kampf Wilbmann⸗Debie blieb unentſchieden. In der Ent⸗ 
Clenune Kunſt gegen Peterſen blieb Kunſt in 53 Minuten 
iegcr. 
Am Sonntagabend kämpfte Wildmann gegen Stekker un⸗ 

entſchieden, Peterſon beſiegte Hroton is˖ 10 Minuten und 
wurde von ſeinen eſtländiſchen Landsleuten, die in der Halle an⸗ 
weſend waren, ſtürmiſch geſciert. Pinetzki kämpfte gegen den 
Neger Thomſon einen harten Strauß, konnte aber den Sieg 
nicht erringen, ſo daß an einem ſpäteren Abend die Entſcheidung 
U werden muß. Kunſt beſiegte dank ſeiner wunderbaren 

ichnik den kraftſtrozenden Debie in der Geſamtzeit von 55 
Minuten. Ein ſportlicher Genuß war der Kampf der gleichwertigen 
Lindmayer und Szerbinſki. Erſt nach 43 Minuten gelang 
es dem blonden Warſchauer, ſeinen Gegner zu beſiegen. 

  

„Al ber ſchönen blauen Donau“. 
Das neue Programm im Wilhelmtheater bringt 

eine harmloſe Operette, in der mit den üblichen Mitteln das 
Lob Wiens und ſeiner näheren Umgebung geſungen wird; 
da auch ein Berliner mit von der Partie iſt, kaun man das 
Ganze als Propaganda für den Anſchlußgedanken zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich auffaſſen. Die Muſik iſt auf 
diskrete Art aus anberen Operetten entlehnt (die ja auch 
ihrerſeits auch wiederum uſw.), der Text gibt ſich teils herzig, 
teils knorke. Von den Darſtellern gefiel durch flottes und 
routiniertes Spiel am meiſten Fritz Seybold, der bei 
den Danzigern von ſeiner früheren Tätigkeit am Stadt⸗ 
theater her noch in guter Erinnerung ſteht. Lucie Pn-io⸗ 
wer und Hans Walden, Lindenwirtin und Walzer⸗ 
muſikus, fanden ſich mit Gefühl und Donauwellenſchlag fürs 
Leben. Der Solotänzer Harald Marſen erzielte ſehr 
komiſche Wirkungen mit einer ſeltſamen Verrenkung ſeiner 
Gliedmaßen. Das Publikum unterhielt ſich anſcheinend 
vortrefflich. 

  

U.⸗X.⸗Lichtlpiele. Endlich einmal ein amerikaniſche 
Film, an dem man ſeine Freude haben kann. „Madame 
Sans Gene“ iſt nach dem pbekannten Luſtſpiel von Sardon 
inſzeniert worden. Die kleine muntere Wäſcherin aus 
Paris, die den Sergeanten Le⸗Febre heiratet, wird burch 
den Aufſtieg ihres Gatten zum Marſchall ſchließlich Herzogin 
von Danzig. Der Hauptteil des Films ſchildert nun ihre 
beiteren Erlebniſſe am Hofe Napoleons. Eine Glanzleiſtung 
der amerikaniſchen Filmregie ſind die beiden erſten Akte, 
in denen überaus packende Bilder aus dem revolntionären 
Paris von 1792 gezeigt werde?'. Von böchſtem kultur⸗ 
geſchichtlichem Reiz ſind hier die Bilder eines volkstümlichen 
Balles in dem damals ſehr bekannten Tanzfaal Vanxhall. 
Ein Ufa⸗Kulturfilm „Zum Schneegipfel Afrikas“ zeiat die 
gefahrvolle Beſteigung des Kilimandſcharo. Der frilm 
Erdrei zum Teil ſehr intereſſante Bilder aus dem dunklen 

rbteil. 
Odeon⸗. Eden⸗ und Flamingo⸗Theater. „Der Veilchen⸗ 

freſſer“, nach dem uralten Kuliſſenreißer aleichen Namens 
gefertigt, handelt von dem ietzt araſſierenden Luſtſpiel⸗ 
thema, von Bſterreichiſchen Friedensuniformen. von der 
Wiener Gemütlichkeit und von ſchön aebauten und dekolet⸗ 
tierten Frauen, die ihren zu den Uniformen zwar nicht 
paſſenden Bubenkopf mit Anſtand tragen. Am beſten ſpielte 
Ernſt Verebes, eine erſt kürzlich aufaetauchte Kraft der aber 
das Zeug zu einem ſehr tüchtigen Charakterkomiker hat. In 
weitem Abſtand folgt der ſtark aealterte Harry Liedtke. 
Lil Dagower. Theodor Loos, Kvi Kva und alle ſonſtigen 
ſchufen ein luſtiges Enſemble und dem „Veilchenfreſſer“ den 
Erfolg. Zwei amerikaniſche Grotesken beſchloßen das Pro⸗ 
are . ů 

    

      

  

  

  

SEDS) 
Duas zweite Danziger Programm. 

Das eigene Programm, das der Danziger Sender geſtern 
abend durch den Aether ſchickte, war leider im ganzen ſo 
blamabel, daß man darüber keine Worte verlieren möchte, 
weun es ſich nicht eben um den Mißbrauch einer kultur⸗ 
wichtigen Einrichtung handelte, die für den Freiſtaat in aller 
Welt werben ſollte und uns nun auf dieſe böfe Art zu dis⸗ 
kreditieren wagt. Ein „bunter Abend“ mit Dingen aus 
der unterſten und älteſten Schublade, Geſchmackloſigkeiten 
und fadem Zeugs, ohne Schwung und Laune vorgetragen — 
nein, Herr Normann, das verbitten wir uns 
für die Zukunft! Wenn Sie uns nichts Vollwertiges 
zu bieten vermögen, dann überlaſſen Sie der Orag ruhig 
die Uebertragungen für immer, da fahren wir in jedem 
Falle weit beſſer .. . Erträglich waren nur die Solo⸗ 
geſänge von E. Schüler, der zwei Sachen von Löwe, 
Falſtaffs Lied aus den „Luſtigen Weibern“ und der Arie des 
Bürgermeiſters aus „Zar und Zimmermann“ einigermaßen 
befriedigend vortrug. Ueber das übrige wollen wir ſchwei⸗ 
gen, nur die Höhe der Blödheit, die Erich Sterneck mit 
leinen Couplets erklomm, darf nicht unerwähnt bleiben: das 
war minderwertigſtes Kabarett, auf welchen Stil die ganze 
Veranſtaltung abſichtlich geſtellt zu ſein ſchien, („Menſch, 
bei dir haben Sie eingebrochen“, bedentete gewiß den Clou 
des Abends!) Dazu hielt Herr Normann eine Art von 
ſünniger Couference für angebracht, die jedes anſtändigen 
Mikrophons ſpottet. Summa Summarum bitterſte 
und penetranteſte Provinz, über die man bis in 
die Kopfhörer erröten bzw. erbleichen muüßte. Nochmals 
undfürallekünftigen Fälle ſeiesgeſagt, daß 
wir auf derartige eigene Programme mit 
Freuden verzichten!! K. R. 

* 

Am Sonnabend. ſbertrug die Sendeſpielbühne Königs⸗ 
berg das bekannte Luſtſpiel „Am Teectiſch“ von Karl Slo⸗ 
boda. Bewährtes Rezept: diesſeits Hugo, der Chemann — 
jenſeits Lea, ſeine Frau, und Abel, der Hansfrennd. Quiut⸗ 
eſſenz: ein ins Galante und „Mondäne“ gezogener Strind⸗ 
berg. — Die drei Sprecher, Jutta Serſen vom Leſſing⸗ 
theater, Berlin, Karl Marx und Walter, Ottendorf, 
dem gleichzeitig die Regie oblag, konnten vollauf befriedigen: 
man hörte eine glänzend geführte Konuerſativn. Auch das 
Stück eignet ſich ſehr gut für die Uebertragung. 

Programm am Montag. 

3.15 Uhr nachm.: Aus Anlaß der Eleltro⸗Werbewoche: Vortrag 
von Major a. D. Lothar Schultz, Danzig, über: „Die Badeutung des 
Unterhaltungsrundfunks.“ 4—5.30 Uhr nachm.: Nachmitkags, 
konzert des Rundfunk⸗Orcheſters. „Aus modernen Operetten. 
1. „Frühling von Berlin“ a. „Frau ohne Kuß“, von Kollo. 2. „Die 
Zirkusprinzelſin“, von Kalman; a) „Mein Darking muß ſo ſein wie 
du“; pb) „Mein ſüßer, heiſgeliebter Jwan“; 3. „In der Johannis⸗ 
nacht“ von Gilbert. 10 „Mädel, heut iſt Johanniznacht“; b) „Du 
wirſt mit mir ſehr glücklich ſein“; c) „Es droht ſich alles um 
Helene“. 4. „Die tanzenden Fräukeins“ von Nelſon. a) „Adel⸗ 
ſeid“; b) „Nür für die Liebe biſt du geboren,“. 5. Pvonne“, von 

Guge Hirſch. „Die Liebe geht durch die Naſe“ 6. „Kavalier Jack“, 
von C. v. Horſt: „Sybill“. 7. „Tugendprinzeſſin“, von Borlig: 
a) „Ich laſſe meine Frau zu Haus“; b) „Pharao, tu nicht ſo“. 
8. „No, no, Nanett“, von Vommans: a) „Tea for two“; b) „Ja⸗ 
wohl, icmabl, iamgl. — 5.40 Uhr nachm.: 25 Minuten für die 
Hausfrau: „Hygieniſches Zimmerturnen.“ Etta Duſcha. — 6.15 
Uhr nachm.: Novellen⸗Stunde. Jutta Verſen als Gaſt aus Berlin. 
1. „Die Liebe. die ihn überfiel“, Novelle von M. de Unamuno. 
1. „Wie die Zeit verflog“, Novelle von M. de Unamuno. 3. „Der 
Salon der Frau von Vermillon“, von Rud. Hans Bartſch. — 
7.05 Uhr nachm.: „Wie erwerbe ich und was bedeutet ein Gebrauchs⸗ 
muſter?“ . Vortrag von Geheimrat und Oberregierungsrat Neu⸗ 
berg, Berlin. — 7.40 Uͤhr nachm.: „Die Muſikinſtrumente und ihre 
Sprache.“ Ein Vortragszyklus mit muſikaliſchen Beiſpielen von Dr, 
Müller⸗Blattau. 2. Abend: „Oboe nuund Fagott.“ 8.05 Uhr 
nachm.: „Oboe und Fagott, die ſchnarrenden, Blasinſtrumente.“ 
Soliſten: Willy Pommer, Hans Boden, Oboe; Fritz Wagner, Fagott. 

  

Zoppot. Einbrecherpech. In das Zigarrengeſchäft 
Paul Krumbügel, gegenüber dem Zoppoter Bahnhof, ver⸗ 
ſuchten zwei Männer einen Einbruch, der aber noch durch 
die Wachſamkeit des Filialleiters verhindert wurde Er 
wurde um 4 Uhr nachs durch ein kniſterndes Geräuſch, das 
von der einen Fenſterſcheibe herkam, geweckt, und konnte 
beobachten, wie zwei Männer mit einem Glaſerdiamanten 
die Fenſterſcheibe in Arbeit nahmen und den Rahmen der 
Scheibe mit einem Stemmeiſen aufzubrechen ſuchten. Da 
ſie ſich beobachtet glaubten, gingen ſie auf die andere Seite 
der Bahnhoſsſtraße und dann lanaſam die Seeſtraße her⸗ 
unter, um ihr Glück etwas ſpäter noch einmal zu verſuchen. 
Indeſſen ging der Filialleiter ihnen unbemerkt nach und 
traf ſie in der Seeſtraße an. Ihnen, den Revelver vor⸗ 
haltend, mit den Worten „Hände hoch“ zwang er nun die 
beiden, mit ihm zum nächſten Schupobeamten zum Kurhaus 
zu gehen, dem er ſie übergab. Bei der Leibesviſitation der 

Verhafteten fand man bei ihnen einen langen Dolch, ein 
Stemmeiſen und einen Glaſerdiamanten. In dem darauf⸗ 
folgenden Verhör geſtanden ſie auch ihre Tat ſofort ein. 

  
  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Unton Fooken: ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

‚ . Gehl & Co., Danzig. 

  

  

      

    

    
    

   

   

tür Danziger Gaskoks in Kraſt. 
Dieselben betragen fur: 

Grobkoks über 6o mm.. 
Würtelkoks von 60 bis 30 mm 
Perikoks von 30 bis 15 m 
Koksgrus unter 15 EOE ＋ 15 Mm ů‚ 

je Zentner ab Lager Oaswerk am Mildipeter. 

Beschaffenheit. 

    

Uutemretse Ilr Daunuur Uasbols Illterpreise für Nanzinger Maskonks 
LiuummmmmnamumumftammgfummunmuammamiummmummummmmMamuuAMMDpfdoritinnmnamnommnunoummmgnummnummn 

Mit Wikung von Monteg, den 4. Oxtober d. O., ab treten die Winterpreise 

—* 

Lieterung Srlolgt durch das städtische Oaswerk am Mllchpeter. 

ů Telephon Nr. 237, 257 und 532 Näh: 
sowie durdi die meisten Danziger Kohlenhändler zum gleichen Prelse und in der gleichen 

Städtisches Betriebsamt. Aht. Gaswerk 

     
— 55 Büfett, 

u Perſonen,, 
waiße Bettgeſt., 1 dunkl. 

       
  

Bettgeſt⸗ m. Matr. 60, vk. 
Vorſt. Gr. 15, l. 

Ein. N 
ů— in verl hiedenen, Grsßen 

D. G. 1.55 f. 20 Guld d. Stäck Z. vi. 
45* Schüſſeidammm 25 

*„ 1.50 und Breitgaſſe 127, 
1.10 Eingang Walergang. 

* 35* * 2 

*„ 8.40 Reuer Seidenſchal 

  

   zu verkaufen. Ange⸗ 
unter 7162. d. b.— 

Gut Wuſchhme 
muſchine f. 40 Guld., 

uter Pelzlragen (Fuchs 
für 15 Gulden zu verkauf. 

LHanstor 1 I. 

en. 
Aulitlbe. Gruben 44     



  

* ů 

* ·EE —— — IAb heute befindet eich 

Don fler Reilse zurbck ,sere 
ů Suäblgebiat 30 nf. . 

ban.-at Dr. JaCoby ů 
Langlünt. auptabene . 6 igErierabent- t 

leba ů e 
Sprechstunden: 9 bis 10, 3½ bis 5 Uhr llebammeu.Schwelter 

SSSSSSee 

   
    

  

Nachrufl 

Am 3. Oktober 1926 verschied plötalich der 

      
  

  

ahnpranis Pau Zander 
  
       

  

K i is habe i- i- heutigen T ũ i VIzepräsldent des Volkstag Woebessen,„ ves n an aee Eerute ve 
eiſtung, langjährige     Dr. Wick, prakt. Zahnarzt 6 ů 

Jopen Lasse 69 Garantie, Teilzahlung ge⸗ 
ſtattet. Erſatzteile u. Ke⸗ 

     

  

    
    

  

    
  

  

Intendant: Rudolf Schaper. Kleider 
Heute, Montag, 4. Oktober, abends 7½ Uhr [werden ſchnell u. preis⸗ 

Zum 3. Male! Dauerkarten Serie Lüwert angefertigt 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 19, 2. 

Michael Hundertpfund 2 kleine Gaslampen, 
Eine Tragödie in 3 Akten von Eugen Ortner. i 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Rolf Praſch ſnpen , ,SSohel, 
Inſpeklion: Emil Werner. bauer mit Ständer blllig 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr.]zu verkaufen. 

Dienstag, 5. Oktober, abends 7½ Uhr (Dauer⸗]Schulz Brabank 12.3. 
Karten Serie II): Die Burchgängerin. Luſtſpiel in 
3 Mälen von Eudwis Falda b ſhtet Myd. große Küche, 

7teilig, ſehr billig z. berk. 
Borſt. Graben 10, part. 
0 
Modernes Schlaf⸗ unb 
Speiſezimmer. Vertiko, 

zu verkaufen. 
Vorſtädt. Graben 52, 2. 

(Cerechstunden 9—1 und 3—6 Ferrruſ 8147 — videm 21 1* 

Herr F d I 2 P Stadttheater Danzig 
N „ 

Er gehörte der Verfassunggebenden Versammlung und dem Vollstage 

seit Gründung der Volksvertretung der Freien Stadt Danzig an und war seit 

dem 8. November 1923 deren Vizepräsident. 

Gerecht und unparteilich hat der Entschlafene mit sicherem Takigefühl 

sein hohes Amt geführt und unermüdlich seine ganze Kraft für das Wohl der 

Freien Stadt eingesetzt. Seine persönliche Liebenswürdigleit, seine Pflicht- 

treue und sein starkes Verantwortungsgefühl sichern dem Entschlalenen 

dauernd ein ehrenvolles Andenłken. 

       

   

  

     
   
       

      

     

  

  

        

   
   

Danzig, den 4. Oktober 1926. 

  

29.2 

Liz. Semrau Motorrad 
ä Hleute, Montag. . Oxlober, tingen tolgende Paare gebraucht, Marke Puch, 

  

        

  

Szczerbinski 
Werschau 
Fetig 
Wertialen 

Debie 
Rbeinland 

3% PS, zu verkaufen. 
Kaſtanienweg 8, part. 

Holzbettgeſtell 
billig zu verkaufen. 
Egf., Hauptſtraße 44, 1 l. 

Gut erhalt. Kindermagen 
und Herren⸗Mantel zu 
verkaufen. „ 
Hermannshof. Weg 18,33 l. 

Molton⸗Laben 
Ea, Schutz gegen Gicht u. 

Rheuma, Handtücher und 
federdichte Einſchütte bill. 

Peterson 
Eslland 
Brylla 

Europemeister Oberschles. 
Kornatz 

Weltmeister Ostpreuſſen 
Stekker Thomson 

Gewinner vieler Freise Negerchampion 
in Erropa und Amerika Wesl· lndien 

¹ kevanche-Entscheidundskampf - 
— Pinetzki gegen Kunst 

Soſos, Chofſelbngnes, PolſterbengeßeeleE. gn. e ,üelan0 Elberieid 
Berina der Kxcpfe 813 Uhr, Preise der Flstze 0.80—3.00 G 

Patent⸗ und Auflegerratratzen, grohe Auswahl, ſehr 
preiswert. Heilige⸗Geilt⸗Gaſſe 99. (88003 UI 

Lotgen Präsident des Volkstages. 

  

Leten 
   

  

tegen    

  

Leuen 

    

       

  

   

    

    

    
   

  

     

Vorverknul: Müsikhaus Odeon“      
    
   
      

Elektro-   
  

   
   

    

   

    

        

    
         
    
   

  

    

b zu verkaufen 2 SSSS Gaſſe 10, 1. 

SrbeWoche , AMERIKAA , D SV ‚ àTii Biüßfett 
— — S f F f Ei i 2 verdunden mit Russtellung elextrischer Apparate Es Emligranten und ihrs Nngehörigen! 3 Rühmaſchinen biſh vilig an weitanſin. 

Danzi E= Wer nach den amerikanischen Staaten zu emigrieten be- 3 auf Teilzahlung, auch o. Große Gaſſe 8, 2r. Cobnner g/ Schüsseldamm 62 2 s absichligt, verlasse nickt Seine leimat, ohme Sich vorher mii SAnzahlung, alte nehme in f t von 2 bis 10 Uhr nachmittags 5C uns æu Vetständigen. Wir erteilen Auskunfte ber Arbeits- SBahlung, Keparat. u. Er⸗, Clektriſcher Kocher, 
Sai Wglchkeit, Ankäui von Terrairs usw. —— außifemee ſe 9G. — il. 1 verd 
33 Fäamili borigen in allen amerikanischen Staaten, die 8.2 atermengaſſen. ſtert, Montag, 4. Oktober EE jeglichen Kontaki mit ihrenVerwandten verloren haben, machen Gů3 —— Am Hellteum 51. 

eeeeeee, Weneen wetangereben wn e 'ee in eser n, LGeue, r „ hueiuüchalt, mha Deseieks. 8 wir E rtenuhr, Grammoph. . 8 Uhr:„Die Eleätrieität hn Hausnalt“, n Fün: Ales Geknnel 33 „katomnatlon bezuglich Emigrallon kostet 1 Dollar oder W. Plathen, 2 Lehrbüs Schüferhund, 
Dienstag, 5. Oktober 2 2 2 Fe oe Aoresse uper gegenwärtigen Autenthaltsort . In geinnd. und kranken ſchwarz. Rüde, bill. 3. vt. 

zu und 4 Ehr: Rundfunk.Darbietungen [lautsprecher) 2 Bolar oder Oegemmert. isen, (Ir MWaier) verk Lundegaſfe 2 2 5 Uur::„Flektoterren'., Flmortrag 2 Adressieren: ERASIL., Escriptorio International de In- 2 8 H. Domſalla, i 8 Uͤr: „Roderne Fabrüiheleuchtung', Lichtbldervortrag ſormasgoes, Rio de Janeiro, Praia do Flamengo Nr. S. E Hohe-Seigen 23 Damen⸗Pelziache 
Perſianer mit Opoſſum, 
tadellos erh., mod. Form, 
für 400 Guld. zu verkauf. 

Leidereiter, 

Gebrauchtes, faſt neues 

Fahrrab 
vill kaufen. 

— Stellenangebote I Walgaſſe eiin (ader). 

   

   
        

   
    

  

Tageskarten 20 P, Dauerkarte a 50 Pun der Kasse 
     

  

     

Michael Pinn 
   

  

  
  — — Käsegrachandhng An— 

ö‚ 1 — Derhdeder für Reparatur Relles Grämmophon Verkaue 1 Paar 

C H LINCI ACHTLUNGI E t 2 t Langgarten 79 Eaf, Brpseme eeg 224. ohne Platten zu — hohe Schuhe         —Daſelbſt wird ein eiſerner (Größe 38), faſt neu, für 
Dien oder Brennhexe zu 6 Guld. Brabank 9, part. 

laufen geſucht. M Ult kl, 
Altſchottland 22, part. 

groß und warm paſſend GSule Tongeige ſfer escgter, vert Dilig 

  

U 0 U „Radio-Apparate Lähen, Leichnen nad Zuschneideng 
und Einzel-reile amten junge Madchen 

Schnel ü. gm erlernen 
Sdneidermeisterin 

IL 
4＋ 

der Fernsprech-Apparate-Fabrik 

  1 
roe 

  

       

  

  

      

Burſchen, 1 Ache de — BRLCXNER & SrAKK, NOENRBERG FPiaKOSK., Leege Tor 10%uer me, armnüriPiumig Sn Sfe Breßint ril. 1v. 
* oßenlos A. Kolms, Mattenbuden 29, Hof. SS— 

Tüchtige, branchekundi Sunie, Mens.— Chiſelongues . Saſerrwſt, 
e⸗ g9e ver lange arbeitslos iſt, ſehr preiswert. ang A5 2431 

bittet um Stellung als Heꝛlige-Geilt⸗Gaſſe 99. Dbſt, Südfrüchte       

     

H Delikateſſen Sei maér-IS . B., Schweizerhüuschen —Dahre aller. außer 
Serß. Diann (Handwerf.) paſſend. Weihnachtsgeſch. wachſamer deutſcher 
iucht Stelle als Portier, für Kinder, billig zu verk. 
Bete oder Hausmeiſter. Srabast 12L. 
M Zentrulßeis. u. Repar. Sertits diverſes 
vertrant. Angebote unter —— 
215 an die Exp. b. Ol. 

een 
2„ 

Verkünfer 
ſür aufere Abteilangen 

Datemmpolnparen 
    Dor-umerhön -Detektör MdellH 

nit entoaheeber Eustelkang ist Ehestenktir das Neuesze nod Berso 
ů — Freia D. G. 750 

Aprarte Lywophon besenders zus. dærnm muß die Losmeg Ixnten: 

billig zu verkanfen. Ang. 
unter 7166 an die Exped. 

uiaga weagetfnbür S5 Gulden zu verrauf. 
Tiſchlergaſſe 36 II. 

     
      

     

  

  

  

  

  

   

    

Pelz⸗Näherinnen 
GMenr : 
GSebr. Freymann. 

Seũdte 

Dielisli, JeLobswall 21. ma Leet, va 
Seden Pfert ei e Atßeit, Preis 1200 

aseReK E. 2 öchter, Gulden, zu berkaufen. 
— WVee. 

  

        

     

     

            

   

    

Sucze müir meinen Sohn ů. 
Steile als Lanſpurſche. unkel Eiche, elegante 

Besuchen Se des 
Gut erhalt. 

„Lumophon“- Spezial-Haus bn wätenenn 
Fiſchmarkt 5 III r. 

    

    
E2 

Zahlengverlelchktergsg iu kaufen geſucht. 
Ar: Stein 10 J. nöbel EDIWG l222 Tüchti . Grurüſü eee e 

21 Tüchtigen In allateur W210, Sutd 9 iehrt, K Nur eine zäne Kleiber 
Marscha — — V 2 jährl.,Kaufe getragen⸗ A 

ü SDSt.ett,, Sreis 12000 Guld, An. Schuhe und Möbel 
Deßariahbeämng SS —— zahlung 5000 Gulden. aller Art. 
SEe Sreich Heinegann, Eibing, Trujoftraße 1/7f2 A. Specht, 

    

   SEEADer üer Lshahe. 

  

  
     

     
      Saidomſtz, 

1 Dad., Borß. Graben 28. Häkergaßfe Nr. 17.


